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Zur Bewegung auf Meta.
Athen.  12. Februar. Der türkische Ge­

wichte Assim Bey hat die griechische Re­
gierung um eine Erklärung über die Ent­
wendung der Torpedoboots-Flottille ersucht. 
Eine Note der griechischen Regierung an die 
Mächte giebt Erklärungen über diese Maß­
nahmen. — Nach Meldungen aus Kreta 
werden die Türken muthlos, die Christen 
andererseits halten Haleppa und alle 
strategisch wichtigen Punkte in der Umgegend 
von Kanea besetzt und drohen, die Stadt an­
zugreifen. Eine Abtheilung der Besatzung 
des Panzers „Hydra" bleibt zum Schutze des 
griechischen Konsulats in Haleppa. Die 
Provisorische Regierung wird wahrscheinlich

Haleppa ihren Sitz nehmen. — In  Syra 
haben etwa 1000 Flüchtlinge eine Adresse an 
die Mächte beschlossen, in der sie die Son- 
veränetät des Sultans für beendet erklären 
und die Vereinigung Kretas mit Griechen­
land proklamiren. — Die Torpedoboots- 
Flottille unter dem Befehl des Prinzen 
Georg hat Milo in der Richtung nach den 
kretischen Gewässern verlassen.

Wien.  12. Februar. I n  Betreff der 
Entsendung der griechischen Flotte nach Kreta 
sagt das „Fremdenblatt": Gerade die Freunde 
Griechenlands müssen noch im letzten Augen­
blick ihre Stimme erheben und Griechenland 
vom Weiterschreiten zurückhalten. Die 
österreichisch - ungarische Diplomatie habe 
bereits ihre Pflicht erfüllt, die übrigen 
Mächte werden nicht zurückbleiben. Es kann 
keine Rede davon sein. daß Europa Griechen­
land beistehe; die Mächte werden die Türkei 
"lcht hindern. Truppe« «ach Kreta zu senden, 
öle Feindseligkeiten zu erwidern, und sie 
werden das türkische Reformwerk durch eine 
leichtsinnige Unterstützung Griechenlands nicht 
zerreißen wollen. — Die „Neue Freie 
Presse" schreibt: Griechenland dürfte in
diesem Augenblick bereits in Kenntniß gesetzt 
sein. daß es von Europa nicht die geringste 
Unterstützung zu erwarten habe; deshalb ist 
die Furcht vor einem Kriege wenig be­
gründet. — Das „Neue Wiener Tageblatt" 
sagt. die griechische Mobilisirung werde von 
allen Mächten als ein Abenteuer schärfstens 
verurtheilt. Niemand könne rechtmäßig die 
Türkei hindern, den aufgedrungenen Kampf 
aufzunehmen. Die Mächte sind stark genug 
und dürsten auch den Willen haben. Griechen­
land in die Schranken zurückzuweisen.

Nach der Hochzeitsreise.
Eine Skizze von Hugo Klein (Wien).

(Nachdruck verboten.)
Sie waren soeben von der Hochzeitsreise 

gekommen, und er hatte ihr genau, ins 
einzelne gehend, die Einrichtung des neuen 
Heims gezeigt, das er für sie vorbereitet hatte 
und das sie noch nicht kannte.
. „Ich sehe soeben." sagte er dann, als sie 
"l das Speisezimmer zurückkehrten, „daß die 
Vorhänge am Abend, beim Lampenlicht, zu 
grell erscheinen. Wir müßten sie umtauschen, 
glaubst Du nicht auch?"

„Wie Du willst, mein Lieber," erwiderte 
sie. „Ich habe längst bemerkt, daß Du m 
Einrichtnngsfragen einen viel feineren Ge­
schmack hast. als ich. Ich füge mich daher 
lvillig jedem Deiner Wünsche."

Er sah sie einen Augenblick an. und ein 
unmerkliches Lächeln kräuselte sich um seine 
Lippe. Er sagte nichts und sah ihr zu, wie 
ue sein Kind aus erster Ehe, Malwinchen, 
llebkoste und ins Bettchen schickte. Dann 
brachte sie den Samowar herbei und bereitete 
den Thee. In  jeder ihrer Bewegungen war 
tze frisch und anmuthig. War das dieselbe 
eckige, müde und verdrossen blickende alte 
Jungfer, die er noch vor wenigen Monaten 
gekannt? Sogar ihre Gesichtszüge hatten eine 
Handlung erfahren. Die blassen, mageren 
-(rangen waren voll geworden, ein ver- 
z ^ A e r  Zug um den Mund, ein Fältchen 
»wischen den Brauen waren verschwunden, 

r etwas stechende Blick war nun nur noch 
belebt. So wie sie nun erschien, 

war ste eine ganz interessante braune Schön-

"Kons t an t i uope l .  11. Februar. Inder- 
Note der Pforte au die Botschafter im Aus- 
lande wird unter anderem erklärt, daß die 
Vertreter der Mächte und deren Reform­
projekte die gegenwärtige Lage auf Kreta 
hervorgerufen haben.

Die „Post" bringt heute in offiziösem 
Sperrdruck einen Artikel, in dem es heißt: 
Ein offener Krieg zwischen der Türkei und 
Griechenland scheint fast unvermeidlich. Das 
deutsche Reich hat selbstverständlich keine 
Veranlassung, allein in die Dinge im Orient 
einzugreifen, ebensowenig wird es aber 
einer gemeinsamen Einigung der Großmächte 
hindernd in den Weg treten. Die Nachricht 
des italienischen Blattes „Agenzia Jtaliana", 
daß Deutschland sich geweigert habe. an einer 
Pression gegen Griechenland seitens ver­
änderen Großmächte theilzunehmen, be­
ruhe auf eigener Erfindung des B lattes; 
es dürfte vielmehr der Auffassung der Dinge 
an maßgebender Stelle bei uns entsprechen, 
daß man der Türkei ihr gutes Recht, ihre 
Truppen Thessaliens Grenzen überschreiten zu 
lassen, gestattet. Ein Blutvergießen zwischen 
Griechenland und der Türkei kann kaum noch 
durch ein gemeinsames Vorgehen der Mächte 
verhindert werden, wohl aber hegen wir die 
Hoffnung, daß der Kampf auf die beiden 
Nachbarstaaten beschränkt bleibt. Dahin 
ihren ganzen Einfluß geltend zu machen, 
wird jetzt als die vornehmste Aufgabe der 
deutschen Politik angesehen werden. — 
Der „Nordd. Allg. Ztg." wird aus Wien ge­
meldet : Hier glaubt man, und es wird von 
unterrichteter Seite bestätigt, daß seitens der 
Mächte die griechische Flotte aufgefordert 
werden solle, nach dem Piräus zurückzu­
kehren. Falls sie sich dem widersetze, solle 
ihre Eskortirung durch die Schiffe der 
Mächte erfolgen. Die Mächte dürften sich 
entschließen, die Pazifizirung Kretas selbst 
in die Hand zu nehmen.

Politische Tagesschau.
Der Bundesrath hat. wie die „Post" 

hört, neuerdings abermals von den Gewerbe­
kammern und ähnlichen Körperschaften 
schleunige Gutachten über die Vorlage der 
H a n d w e r k s o r g a n i s a t i o n  eingefordert.

Aus Petersburg verlautet, die diesjähri­
gen großen russischen Manöver werden in 
der Gegend von Bialystock stattfinden. Der 
deutsche Kaiser und der Kaiser von Oester-

heit. um die noch mancher Mann den Kopf 
wenden mochte . . .

Und in dieser Betrachtung entschlüpfte 
ihm ein Wort.

„Merkwürdig . . . "
„Was ist merkwürdig?" fragte sie.
„Was? . . . Hm . . .  Ich finde es merk­

würdig, daß Du so in allem bezüglich der 
Einrichtung mit mir übereinstimmst. Denn 
die bei Euch zu Hause, die, so viel ich weiß. 
Deinen Anordnungen entsprang, war einfach 
abschreckend. Es kostete geradezu Ueber­
windung. dahin zurückzukehren —"

„Aber Du warst einmal gefesselt!"
„Hm . . . ja . . . Und nun gefällt Dir 

doch alles bei mir. Auch sonst ist eine 
Wandlung mit Dir vorgegangen. Ich hielt 
Dich für malitiös, rechthaberisch, zänkisch . . . 
Du Warst entschieden unangenehm . . . und 
auch nicht so hübsch, wie heute, gewiß nicht 
. . . im Gegentheil . . ."

„Die Wandlung ist doch ganz natürlich
. Ih r  Männer könnt Euch nur schwer in 

den Seelenzustand eines alten Mädchens 
hineindenken. das die achtundzwanzig erreicht, 
ohne einen Mann gefunden zu haben . . . 
das täglich und stündlich sehen muß, wie 
man der schöneren und jüngeren Schwester 
schönthut. wie man sie hätschelt und sich um 
sie bewirbt. Ach, keine Ahnung habt Ih r, 
wie viel Verbitterung und Verzweiflung sich 
da auf dem Grunde eines Herzens an­
sammeln . . . Und sie machen sich Luft. un­
bewußt. Wider Willen, in spitzen Worten, 
neidischen Bemerkungen, hämischen Blicken; 
sie formen auch die Gesichtszüge und machen

reich werden theilnehmen. Ersterer wird 
im Schlosse des Grafen Plidiger in Dajlidy, 
der zweite im Palais des Herrn v. Mös in 
Charoszcza Wohnung nehmen.

Deutsches Reich.
Berlin, 12. Februar 1897.

— Se. Majestät der Kaiser fuhr gestern Vor­
mittag auf dem Rückwege von der mit Ihrer 
Majestät der Kaiserin unternommenen 
Spazierfahrt zum königlichen Schanspielhause 
und wohnte daselbst einer Probe bei. Mittags 
empfing Seine Majestät den Prinzen Hein­
rich XXVIII. Reuß. Heute Vormittag unter­
nahmen Ihre Majestäten den gewohnten ge­
meinsamen Spaziergang durch den Thier­
garten und kehrten dann ins königl. Schloß 
zurück, woselbst Seine Majestät den Vertrag 
des Kriegsministers Generallieutenants von 
Goßler hörte und, anschließend daran, längere 
Zeit mit dem Chef des Militär-Kabinets. 
General-Adjutanten. General der Infanterie 
von Hahnke arbeitete. Mittags um 1 Uhr 
wohnten Ihre kaiserlichen Majestäten der 
Frühstückstafel bei, welche zu Ehren Seiner 
kaiserlichen und königlichen Hoheit des Erz­
herzogs Otto von Oesterreich bei Ihren 
königlichen Hoheiten dem Prinzen und der 
Frau Prinzessin Friedrich Leopold stattfand. 
Seine Majestät hatte sich in Begleitung Sr. 
kaiserlichen und königlichen Hoheit des Erz­
herzogs Otto nach dem Palais des Prinzen 
Friedrich Leopold begeben. Bei der heute 
Nachmittag um 5 Uhr erfolgenden Abreise 
des erlauchten Gastes Ih rer Majestäten ge­
denkt Seine Majestät, dem Erzherzog das 
Geleite bis zum Anhalter Bahnhöfe zu 
geben.

— Seine Majestät der Kaiser erschien 
Mittwoch Mittag auf dem Bauplatz des 
Nationaldenkmals in Berlin; die Führung 
übernahmen der Schöpfer des Denkmals Pro­
fessor R. Vegas und Architekt Halmhuber, 
der Erbauer der Säulenhalle. In  dem hohen 
Gerüsthause um das Reiterdenkmal waren 
die Balken zu Ehren des Kaisers mit 
frischem Grün umwunden. Die vordere 
schmale Fläche des Postaments war frei­
gelegt, sodaß die aus der Kartouche in lateini­
schen Buchstaben hervortretende blumen- und 
lorbeergeschmückte Inschrift „Wilhelm der 
Große, deutscher Kaiser, König von Preußen 
1861—1888" frei betrachtet werden konnte. 
Der Kaiser besichtigte die aufgestellten Theile

sie unschön . . . O, diese achtundzwanzig 
Jahre hängen wie ebensoviele Zentnerge­
wichte an allen Gliedern und hindern jede 
leichtere, anmuthigere Bewegung. Aber heute 
wiegen sie leicht, da das Glück ins Herz ein­
gezogen ist. das Glück, das verschönt, ver­
jüngt und veredelt . . . Hier hast Du Deine 
Tasse Thee. sieh', ob ich ihn nicht zu viel ge­
zuckert habe . . . Du. der mich trotz aller 
üblen Eigenschaften genommen h a t!"

„Ich danke, der Thee ist gut."
„Warum hast Du mich eigentlich ge­

nommen, wenn ich Dir so mißfallen habe?"
„Warum? . . . Ich wollte Dich ja gar 

nicht nehmen. Du erinnerst Dich, daß Du 
mich um das Bild meines Kindes gebeten 
hattest. Als ich Dir's sandte, dachte ich: 
nun wird es eigentlich doch zu arg! Am 
Ende wird man gar vermuthen, daß ich mich 
für sie interessire! Denn ich interessirte mich 
gar nicht für Dich. ich hatte vielmehr Deine 
Schwester lieb, die jüngere und schönere, um 
die sich alle bewarben. Und ich beschloß, 
sofort meinen Plan auszuführen und schrift­
lich um ihre Hand anzuhalten. Das that ich 
auch — leider verwechselte ich aber den 
Umschlag der Briefe: ich schickte Dir den 
Heirathsantrag und Deiner Schwester, der 
Veronika meiner Träume, das Bild meines 
Kindes. Als ich Dein Schreiben mit dem 
Jaw ort empfing, war ich in Verzweiflung. 
Um keinen Preis wollte ich mich aber in die 
Lage finden, auf die Gefahr hin, daß ich mit 
Deinem Vater, der ja immer gern mit dem 
Säbel rasselt, ein Duell zu bestehen hätte. 
Und mit dem festen Vorsätze, den Irrthum

des Standbildes und namentlich die Reiter­
figur selbst eingehend, soweit der ungünstige 
Standpunkt innerhalb des Bretterhauses dies 
zuließ. Der Kaiser trat dann auf den Denk­
malshof hinaus, ließ sich über den Stand 
der bildnerischen Werke ausführlich Bericht 
erstatten und durchschritt die Säulenhalle, der­
er ebenfalls größte Aufmerksamkeit schenkte. 
Es wurde namentlich auch die Frage der 
Ausschmückung des Denkmals am Enthüllungs­
tage eingehend erörtert.

— Der Kaiser gedenkt, der „Korrespon­
denz für Kunst und Wissenschaft" zufolge, 
die drei Bildhauer, welche bei dem letzten 
Ausschreiben zur Ergänzung der tanzenden 
Mänade einen Theilpreis erhalten haben, 
persönlich zu empfangen, um den Künstlern 
seine Wünsche und Auffassung für den neuen 
Wettbewerb kundzugeben. Es besteht auch 
die Absicht, den drei Herren eine gewandte 
Tänzerin vorzuführen, damit sie für die Ge­
staltung des Werkes Anschauungen und Ein­
drücke nach der Natur gewinnen.

— Erzherzog Otto von Oesterreich ist 
vom Kaiser zum Generalmajor ernannt 
worden.

— Erzherzog Otto von Oesterreich besuchte 
gestern Nachmittag die Geweih-Ausstellung 
und besichtigte darauf das Gemälde Mun- 
kacys in der königlichen Akademie der 
Künste.

— Die „New-Iork World" veröffentlicht 
ein Interview mit dem Fürsten Bismarck 
über den schwebenden englisch-amerikanischen 
Schiedsvertrag. Bismarck bezweifelt die 
Durchführbarkeit des Schiedsgerichts.

— Die Stadtverordnetenversammlung be­
rieth gestern die Vorlage des Magistrats, 
nach welcher 120000 Mk. zur Ausschmückung 
der Feststraße während der Zentenarfeier für 
Kaiser Wilhelm I. gefordert werden; es 
kam zu einer längeren Debatte. Stadtver­
ordneter Cassel und Genossen beantragten, 
die Vorlage einem Ausschuß zu überweisen. 
Stadtverordneter Kreitling verlas ein von 
21 Stadtverordneten von der äußersten 
Linken unterzeichnetes Schreiben, in welchem 
die Erklärung abgegeben wird, daß die 
Unterzeichneten gewillt sind. des Tages mit 
allen Ehren zu gedenken, daß sie aber im 
Sinne des verstorbenen Kaisers zu handeln 
glaubten, wenn der Betrag der Kaiser 
Wilhelm- und Augusta-Stiftung überwiesen 
würde. Oberbürgermeister Zelle und Stadt-

aufzuklären, begab ich mich zu Euch. Als ich 
aber die Freude des Alten sah. dann die 
herzliche Theilnahme der Schwester, die 
wenig verrieth, daß etwas zärtlichere Neigung 
für mich vorhanden gewesen war, schließlich 
Deine furchtsame, scheue und doch zweifellose 
Hingebung, die Liebe in Deinem Blick, der 
förmlich zu bitten schien — da wurde ich in 
meinem Entschluß wankend. Ich war gerührt 
und dachte mir: Warum soll ich so roh die 
schöne Täuschung des armen Mädchens zer­
stören? So lange ich nicht verheirathet bin. 
liegt es noch immer in meiner Macht, unter 
irgend einem Vorwand. der sie nicht ver­
letzen kann, zurückzutreten und die andere zu 
heirathen. wenn sie mich wollte . . .  So ging 
ich auf den Irrthum  ein — und als ich 
schärfer beobachtete und sah, wie Veronika 
keinen Funken Liebe für mich hatte, während 
mir Deine Zärtlichkeit eine Gewähr schien, 
daß Du auch mein Kind lieb haben würdest, 
da beschloß ich, die Ehe einzugehen, wie sie 
der Zufall gefügt hatte, und Dich an den 
Altar zu führen. . . "

„Veronika hättest Du auch nie bekommen!"
„Warum?"
„Weil sie schon seit zwei Jahren verlobt 

ist mit einem Jugendgeliebten, einem 
Studenten der Medizin, der sie heirathet, 
sobald er Arzt geworden ist —"

„Das erste, was ich höre! Ih r  habt doch 
nie etwas davon verlauten lassen — ?"

„Kannst Du Dir nicht erklären, weshalb? 
Sie war der Magnet des Hauses, sie zog die 
jungen Männer an. meinetwillen . . .



verordneter Cassel traten sehr warm für die 
Vorlage ein, während der Sozialdemokrat 
Voigtherr gegen dieselbe sprach. Schließlich 
wurde die Vorläge mit großer Majorität 
einem Ausschuß überwiesen.

— Dem Herrenhause sind die Entwürfe 
von Gesetzen, betreffend die Bereinigung der 
Stadtgemeinde Burtscheid mit der Stadtge 
meinde Aachen und betreffend die Erweite­
rung des Stadtkreises Breslau, zugegangen.

— Dem Abgeordnetenhause ist der Ent­
wurf eines Gesetzes wegen Abänderung des 
Gesetzes vom 20. Mai 1882, betr. die Für­
sorge für die Wittwen und Waisen der un­
mittelbaren Staatsbeamten, zugegangen.

— Die Reichstagskommission für die 
Grundbuchordnnng hat dieselbe heute in 
zweiter Lesung angenommen.

— Nach Plötzensee überführt zur Ver- 
büßung seiner 1^/„jährigen Gefängnißstrafe 
wurde der Strafgefangene Heinrich Leckert.

Hamburg, 11. Februar. Nach amtlicher 
Angabe sind nur 300 fremde Hilfsarbeiter 
noch hier; ihre Zahl betrug während des 
Ausstandes bis 1600. Die fortgesetzt herr­
schende milde Witterung verstärkt das Eis­
treiben auf der Elbe und erschwert die 
Hafenarbeit. Der Senat hat mit den 
Rhedern über die Hafenverhältnisse und Er­
nennung des Hafeninspektors berathen. Eine 
Abordnung der Arbeiter verlangte bisher 
vergeblich Zuziehung ihrer Vertreter zur Be­
rathung.

Der Senat hat beschlossen, eine Kom­
mission einzusetzen mit dem Auftrage, die 
Lohnverhältnisse und Arbeitsbedingungen der 
Hamburger Hafenarbeiter und verwandten 
Gewerbe eingehend zu prüfen und sodann 
durch Verhandlung mit den Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern die Beseitigung der bei der 
Prüfung sich ergebenden Mißstände zu ver­
anlassen. Laut Bericht des Zentral-Streik- 
komitees wurden insgesammt 1378531 Mk. 
ausgezahlt. Bis Mittwoch Abend wurden 
2800 am Streik betheiligt Gewesene wieder 
angestellt, davon 1000 am Staatsqnai, diese 
jedoch zum niedrigsten Lohnsatz von 3 Mark 
täglich.

Straßburg i. E., 12. Februar. Der 
kaiserliche Stadthalter Fürst zu Hohenlohe- 
Langenburg hat sich heute früh 7 Uhr über 
Metz nach Luxemburg zum Besuche des 
Großherzogs begeben. Der Fürst gedenkt 
morgen früh hierher zurückzukehren.

Karlsruhe, 12. Februar. Bei der Reichs­
tagsersatz-Stichwahl im 2. badischen Wahl­
kreise (Donaueschingen) erhielt, der „Badischen 
Landeszeitung" zufolge, Dr. Merz (natl.) 
10 262 Stimmen, Schüler (Ctr.) 10 256 
Stimmen. Merz ist somit gewählt.

Ausland.
Petersburg, 12. Februar. Durch einen 

kaiserlichen Ukas ist der Chef der Peters­
burger Gouvernements-Gendarmerie-Verwal- 
tung Generalmajor Onoprijenko, zum Ge­
hilfen des Warschauer Generalgouverneurs 
in Polizeisachen ernannt worden.

Vielleicht, so dachten wir, findet sich so doch 
auch einer für die . . . alte Jungfrau —"

„Ei seht, wie schlau!"
„Du warst gleich für mich bestimmt —"
„Sooo?"
„Ja, weil Du Wittwer warst. Und da 

ich Dir jetzt gefalle und da Du mit Deinem 
Lose nicht ganz unzufrieden bist — oder ja?"

„O gewiß zufrieden, ich habe Dich 
wirklich lieb gewonnen, mein Herz!"

„Nun, so kann ich Dir auch ein Ge- 
ständniß machen —"

„Laß hören!"
„Du hast den Umschlag der Briefe nicht 

vertauscht! Veronika erhielt den Heiraths- 
antrag und ich das Bild Deines Kindes —"

„? ?!"
„Als Deine Briefe ankamen, beriethen 

wir, was zu thun sei, und verfielen dabei auf 
einen — wie nennt man das im Theater?"

„Einen — Trik."
„Richtig, auf einen Trik! Wir gingen, 

wie die dramatischen Autoren, von einer 
falschen Voraussetzung aus; wir supponirten, 
Du hättest die Umschläge der Briefe ver­
wechselt. So nahm ich den Heirathsantrag 
an und dankte im Namen Veronikas für das 
Bild —"

„Also falsches Spiel, ein richtiger kleiner 
Betrug?"

„Durchaus nicht. Ich rede nicht davon, 
daß Du niemals hättest beweisen können, 
Dich nicht geirrt zu haben. Aber wir 
wären nicht auf den Schein bestanden, wenn 
Du die Sache mündlich oder schriftlich für 
einen Irrthum  erklärt hättest. Ich wäre 
sofort mit dem feurigen Stolze, den jede 
Jungfrau in solchem Falle bezeugen würde, 
zurückgetreten, und Veronika hätte Dir mit 
dem Hinweis auf ihren Bräutigam, der in 
Göttingen vor dem letzten Rigorosum steht,

Provinzialnachrichten.
8 Culmscr, 12. Februar. (Verschiedenes.) Der 

Stadthaushaltsetat Pro 1897/98 balancirt in 
Einnahme und Ausgabe mit 126000 Mark. gegen 
112 500 Mark im Vorjahre. An Kommunalsteuern 
sind 106000 Mark aufzubringen, es kommen zr 
Erhebung 175 pCt. Zuschläge zur Grund-, G 
bände-, Gewerbe- und Betriebssteuer und 200 PCt. 
Zuschläge zur Staatseinkommensteuer, gegen 160 
PCt. Zuschläge zu den Realsteuern und 170 PCt. 
zur Staatssteuer im Vorjahre. Die Einkommen 
bis 450 Mark bleiben steuerfrei. — Für Sonntag 
den 14. d. M ts. ist wegen des an diesem Tage 
hier stattfindenden Ablasses ein erweiterter Ge­
schäftsverkehr im Handelsgewerbe bis nachmittags 
4 Uhr gestattet worden. — Die Strafgefangenen 
Johann Marchlewski und Johann Kaliszewski 
wurden gestern von hier nach Thorn transportirt 
und bei der Staatsanwaltschaft abgeliefert.

Culm, 11. Februar. (Verschiedenes.) Aus der 
S tadt und Umgend haben sich Schiffer nach Ham­
burg als Schauerlente anwerben lassen. Um den 
Zuzug abzuhalten, erließen die Streikenden 
Warnungen im hiesigen Blatte, auch wurden Flug­
blätter vertheilt, in denen die Arbeit im Hafen 
als gesundheitsschädlich bezeichnet wurde. Zehn 
hiesige Arbeiter, welche seit acht Wochen in 
Hamburg thätig sind, erklären nun im Kreisblatt 
diese Angabe als unrichtig! — Der großen Kälte 
erlag am Dienstag in Podwitz ein armer Reisender. 
Der aus dem Posenschen stammende Mann blieb 
erstarrt an der Straße liegen und starb nach 
kurzer Zeit, als er unter Dach gebracht worden 
war. — Der Kriegerverein in der Stadtniederung 
wird den 100 Geburtstag Kaiser Wilhelms I. 
durch eine am 21. März stattfindende Festlichkeit 
begehen.

Aus dem Kreise Strasburg, 11. Febr. (Die 
Ansiedelungs - Kommission) beabsichtigt auch das 
in unserem Kreise gelegene Rittergut Buchenhagen 
anzukaufen und gemeinschaftlich mit dem bereits 
vor zwei Jahren erstandenen angrenzenden Ritter­
gute Dembowalonka nebst Vorwerken zu besiedeln. 
Die Kaufsverhandlungen mit dem jetzigen Eigen­
thümer Herrn Ober-Amtmann Säuberlich in 
Sachsen, welcher das Gut vor einigen Wochen in 
der Zwangsversteigerung erstanden hat, sind ein­
geleitet.

Danzig, 13. Februar. (Provinzial - Landtag. 
Nachspiel zum Schwurgerichtsdrama.) Wie be­
kannt, ist der 20. Provinzial-Landtag der Provinz 
Westpreußen zu Dienstag, 9. März, nach Danzig 
einberufen worden. Die feierliche Eröffnung 
desselben durch den königlichen Kommissarius, Herrn 
Oberpräsidenten von Goßler, wird um 12 Ilhr 
mittags im großen Saale des Landeshauses 
stattfinden. — Die in dem Zoppoter Mordprozesse 
freigesprochene Marie Neumann hat nach ihrer 
Rückkehr in ihre Heimath eine große Zahl theil- 
nehmender Zuschriften aus Danzig, Zoppot, 
Marienburg, Königsberg u. a. O. und auch 
mehrere Anerbietungen erhalten. U. a. erhielt 
sie aus Westfalen von dem Leiter einer Privat- 
klinik die Einladung, dort eine Stellung als 
Wärterin anzunehmen. Auch ein regelrechter 
Heirathsantrag ist ihr von einem Kaufmann aus 
einer kleinen S tadt der Provinz Posen zuge­
gangen. Natürlich ist dieser Antrag abgelehnt 
worden, da Marie Neumann bei ihrer alten 
M utter verbleiben will.

Allenstein, 12. Februar. (Wieder fahrbar) ist 
die Strecke Marienburg-Miswalde.

Königsberg, 10. Februar. (Bund der Land­
wirthe.) Wie der „Ostpreuß. Generalanz." meldet, 
hat heute ,hier der Bund der Landwirthe für Ost­
preußen eine Sitzung abgehalten, in welcher Graf 
Gröben - Arnstein den Vorsitz niederlegte und 
Graf Dohna-Wunslagen zum Vorsitzenden gewählt 
wurde. Die Versammlung nahm nach einem 
Vortrage des Abg. Dr. Diedrich Hahn eine Reso­
lution an, in der die Versammlung die zuversicht­
liche Erwartung ausspricht, daß der Preußische 
Handelsminister in Ausübung seines Aufsichts­
rechts die im Getreidehandel neuerdings hervor- 
getretene Umgehung des Börsengesetzes schleunigst 
beseitige. Außerdem wurden Huldigungstele­
gramme an den Fürsten Bismarck und Herrn 
v. Ploetz, den Begründer des Bundes, abgesandt.

den Dir rechtlich gebührenden Korb ertheilt. 
Was hätte Dir eine solche Wendung genützt ?"

„Nichts, aber auch Euch nichts. Und es 
war mehr als wahrscheinlich, daß ich den 
Irrthum  nicht auf sich beruhen lassen würde!"

„Du siehst, daß diese Ansicht nicht die 
richtige war. Ich selbst schlug den Trik vor 
in der Erwägung, daß die Männer oft, um 
einer kleinen augenblicklichen Unannehmlich­
keit zu entgehen, eine spätere, größere auf 
sich nehmen — meine List rechnete mit Eurer 
Bequemlichkeit . . ."

„Aber Du bist ja eine gefährliche, kleine 
Schlange!"

„Mit achtundzwanzig Jahren muß man 
schon die Erfindungsgabe anstrengen, wenn 
man einen Mann bekommen will — und 
namentlich den Mann, den man liebt —"

„Also wahr? Du hast mich wirklich lieb 
gehabt? Alle die Zeit, da ich zu Euch ins 
Haus kam?"

„Wäre ich sonst so unangenehm gewesen? 
Ich war eifersüchtig und vergrämt . . .  Du 
warst meine erste wirkliche Liebe und meine 
letzte Hoffnung — ich wäre ins Wasser ge­
gangen, wenn ich Dich nicht bekommen hätte, 
Du dummer Mann!"

„Dummer Mann, ja wohl, gegen Eure 
List kommen wir nicht auf —"

„Und wie dumm, das weißt Du noch gar 
nicht! Du hattest ja alles vergessen! Mein 
Heirathsantrag begann mit den W orten: 
„Liebes Fräulein Veronika . . . Hahaha!"

„Richtig, das war die Ueberschrift . . . 
Du hast Recht, mich auszulachen!"

„Ach, komm her — — was sagt Dir 
dieser Kuß?"

„Daß ich meine Dummheit nie bereuen 
werde . . . "

„Gott sei Dank! Endlich sieht er es ein."

Die Versammlung war gut besucht; auch Graf 
Mirbach war anwesend. Der ostpreußische Bund 
zählt zur Zeit 7530 Mitglieder; er hat sich gegen 
das Vorjahr um 442 Mitglieder vermehrt. Hmipt- 
aufgabe für den Bund soll es in Zukunft sein, 
aufklärend in allen Kreisen über die Ziele des 
Bundes zu wirken und dem börsenliberalen 
Manchesterthum kämpfend entgegenzutreten.

Jnowrazlaw, 12. Februar. (Das Schlierse'er 
Bauerntheater) giebt am 15. und 16. ds. im S tadt 
Park zwei Vorstellungen.

(Weitere Provinzalnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten
Thorn, 13. Februar 1897.

— ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i  u.) Wurstefsen 
sind in Norddeutschland und speziell bei uns in 
Thorn die allgemein bevorzugtesten Genüsse bei 
den geselligen Veranstaltungen der Wintersaison. 
Jeden Winter giebt es in unseren Vereinen das 
obligate Wurstessen, dieser Brauch erhält sich. 
nicht nur weil man den materiellen Genuß der 
Wurstessen als einen „reellen" schätzt, sondern auch 
weil im Gefolge der Wurstesten behaglichster 
Frohsinn und echter Humor sind, die durch die 
Wurstabende eine solche Pflege erhalten, daß man 
fast von einer humoristischen Wurst-Litteratur 
reden kann, verwandt mit der mehr im Süden 
unseres Vaterlandes betriebenen Karnevals- 
Litteratur. I n  Würdigung dieser Werthschätzung, 
welche die Wurstessen bei uns haben, hatte der 
Vorstand des Konservativen Vereins beschlossen, 
zur Wiederaufnahme der geselligen Äereins- 
veranstaltnngen einen Herrenabend mit einem 
Wurstessen abzuhalten. Der Wurstäbend fand 
gestern im kleinen Schützenhaussaale statt und die 
Betheiligung daran war eine recht zahlreiche. 
I n  dem mit Kaiserbüsten, Fahnen und Pflanzen- 
gruppen festlich dekorirten Saale war eine Tafel 
m Hufeisenform arrangirt. deren Plätze alle besetzt 
wurden. Aus S tadt und Umgegend hatten sich die 
Mitglieder und Freunde des Vereins Angefunden. 
Um V°9 Uhr begann der Wurstschmaus, während 
dessen eine Musikkapelle die Tafelmusik ausführte. 
Die Würste waren von größtem Wohlgeschmack, 
womit sie den vorzüglichen Ruf der Küche des 
Schützenhauswirths Herrn Grunau von neuem 
bestätigten. Alle Theilnehmer der Tafel sprachen 
dem delikaten Fabrikat mit dem größten Appetit 
zu. Bei der Tafel nahm der Vereinsvorsitzende, 
Herr Amtsrichter Wintzek das Wort, um die E r­
schienenen zu begrüßen. Der Herrenabend sei ver­
anstaltet, um wieder den Anfang zu machen mit 
geselligen Veranstaltungen, die mit dazu dienen 
sollen, die Mitglieder des Vereins einander näher 
zu bringen und das Vereinsleben reger zu ge­
stalten. Angesichts der inneren politischen Lage 
sei es nöthig, daß die konservative Partei auf 
ihrem Posten stehe. Es gelte, das konservative 
Prinzip zu bethätigen, dem Volke das in jahr- 
hundertlanger Kulturarbeit Errungene zu erhalten 
und solche Neuerungen abzuweisen, die nicht zum 
Wohle des S taates und Volkes sind. I n  Be­
thätigung dieses Prinzips müsse unser jugend- 
kräftiger Kaiser unterstützt werden, der als Landes­
vater echt hohenzollernsche Pflichttreue zeige. 
Wir müßten uns auch immer bewußt bleiben, daß 
wir die Wohlfahrt unseres S taates und die Macht 
und Größe Deutschlands den Hohenzollern zu 
danken haben, die als Kurfürsten von Branden­
burg, wie als Könige von Preußen bis zum letzten 
Athemzuge für ihr Volk gearbeitet haben. Redner 
schloß seine begeisterte Ansprache mit einem Hoch 
auf Se. Majestät den Kai)er, das mit Jubel auf­
genommen wurde. Nach der Tafel begann eine 
Reihe allgemeiner Lieder mit dem Bundesliede 
„Sind wir vereint zur guten Stunde". Es folg­
ten „Die Lindenwirthin", „Deutschland, Deutsch­
land über Alles", „Die Ritter von der Gemüthlich­
keit". Ein von eiriem Vorstandsmitgliede gedich­
tetes Liederpotpourri gab eine poetische Verklärung 
des Wursthumors. Herr Hauptmann a. D. und 
Grenzkommissar Macrcker brachte ein Hoch auf 
den neueil Vereinsvorsitzenden aus, den Steuer­
mann, der das Vereinsschiff lenke. Herr Amts­
richter Wintzek dankte dafür. E r sei sich bei 
Uebernahme seines Amtes als Vorsitzender wohl 
bewußt gewesen, daß er keine leichte Aufgabe über­
nommen, er werde für dieselbe alle Kräfte einsetzen. 
Der Verein müsse dem konservativen Parteileben 
bei uns wieder einen lebhafteren Im puls geben, 
wozu die bevorstehenden politischen Wahlkam­
pagnen auffordern. Auch für andere, abseits 
stehende Kreise werde der Zeitpunkt kommen, 
da es für sie heißen wird, Farbe, ihren P a r­
teistandpunkt offen zu bekennen. Ferner machte 
Herr Wintzek Mittheilung von der beabsichtigten 
Umwandlung des Verlages der „Danz.AÜg. Ztg." 
in eine Aktiengesellschaft und ließ einen Bogen 
zur Zeichnung von Äktienbeträgen zirkuliren. 
M it den allgemeinen Liedern wechselten die Vor­
trüge der Musikkapelle ab. Viel zur Erheiterung 
der Tafelrunde trugen auch Vortrüge des für 
eine Gastrolle gewonnenen Humoristen Herrn 
Baher vom Schützenhalts - Ensemble bei. Im  
Verlaufe des Abends wurden eine Anzahl Würste 
von stattlicher Größe gratis verlost, sodaß viele 
auch noch etwas nach Hause brachten. Sehr spät 
erreichte der offizielle Theil sein Ende. und das 
spricht wohl am besten für die gemüthliche Stim ­
mung, welche den Abend beherrschte. Aber dem 
offiziellen Theil folgte noch die Fidelitas, und 
diese hielt noch eine größere Anzahl Herren weiter 
beisammen. Im  Zeichen der Wurst und des 
Humors verlies der Abend in gelungenster und 
alle Theilnehmer befriedigendster Weise. Besuch 
und Verlauf des Abends haben gezeigt, daß der 
Boden für die Veranstaltung geselliger Abende 
im Verein nach wie vor vorhanden ist.

— ( P r ü f u n g  f ü r  Hufschmiede. )  Am 
26. März findet in Thorn, wie schon mitgetheilt, 
die nächste Prüfling für Hufschmiede statt. „ Mel­
dungen zur Prüfung sind bis zum 15. März an 
den Vorsitzenden der Hufschmiede - Prufungs-
ommission, königl. Kreisthierarzt Matzker hier- 

selbst einzureichen unter Einsendung der erforder- 
ichen Papiere und der Prüfungsgebühr von 

10 Mk. nebst 5 Pf. Abtrag.  ̂ ^
— ( P r o v i n z i a l a b g a b e n . )  Für das Rech­

nungsjahr 1896/97 waren die Provinzialabgaben 
auf ' 57118 Mark veranschlagt worden. Eine 
Nachforderung wird nicht ausbleiben, da jetzt noch 
für das Rechnungsjahr 1895/96 11919 Mk. 41 Pf. 
gefordert werden. Für 1897/98 werden an P ro ­
vinzialabgaben 18 PCt. der direkten Staatssteuern 
zur Erhebung gelangen, das sind für den Kreis 
Thorn 80138 Mark, gegen dies Ja h r  mehr 
23020 Mark.

— ( D e r E n t w u r f  des  s t äd t i s chenHa us -  
h a l t s p l a n e s )  für 1897/98, der jetzt öffentlich 
ausliegt, bietet, wie wir bereits früher berichteten

ein erfreuliches Bild dar. E r schließt in Ei» 
nahmen und Ausgaben mit 812900 Mk. (795700) 
ab. An direkten Gemeindesteuern find 392060 
Mark (392080) aufzubringen, an anderen Ge­
meindesteuern 29897 (27 697) Mark. Aus den 
Einnahmen heben wir hervor: Aus dem vorigen 
Rechnungsjahre sind 17000 Mark Ueberschuß ein­
gestellt, aus dem Grundbesitz 53395 Mark (54460), 
aus Zinsen 54687 Mark (57230), aus Pfandfreien 
Darlehnen 24350Mark (24774), aus Werthpapieren 
84989 Mark (88323), an Ueberschuß aus der Gas­
anstalt 75000 Mark <75 000). Ausgaben: Gehälter 
der Kommunal- und Polizeiverwaltung 120815 
Mark (117585), an Kreis- und Provinziallasten 
90000 Mark (80000), Armenpflege 26000 Mark 
(25000), Zuschuß zu den Schulen 141218 Mark 
(139351), Zinsen 41759 Mark (43154), zur Tilgung 
der Stadtschulden 66829 Mark (64151). Die ein­
geklammerten Zahlen geben die Ansätze des 
Jahres 1896/97 an. Da die Stadtverordneten 
insbesondere bei den Ausgaben voraussichtlich 
noch manche Abstriche vornehmen werden und das 
Staatssteuersoll gegen das Vorjahr eine Steige­
rung erfahren wird, läßt sich mit Bestimmtheit 
annehmen, daß die Zuschläge, welche im laufen­
den Jahre zur Erhebung kommen, sich ermäßigen 
werden.

— (D e r C h r i st l. V e r e i n j u n g e r M  ä n n e r) 
begeht am Sonntag den 21. Februar sein erstes 
Stiftungsfest. Die Feier wird in Festgottesdienst 
in der neustüdtischen Kirche nachmittags 5 Uhr, 
bei welchem der hier als vorzüglicher Kanzel­
redner bereits bekannte Herr Pfarrer Händler- 
Bromberg die Predigt hält, und in einer von 
6 Uhr ab stattfindenden Nachfeier im kleinen 
Schützenhaussaale bei Ansprachen, Deklamationen, 
Musikvorträgen rc. bestehen. Die gute Sache der 
christlichen Männervereine hat erfreulicherweise 
auch hier zahlreiche treue Anhänger und Freunde 
gefunden. I n  seinem ersten Jahre hat der Ver­
ein feste Wurzeln fassen können und es ist zu 
hoffen, daß er zu rascher Blüte kommen wird.

— ( R o b e r t  J o h a n n e s )  giebt am Dienstag 
und Mittwoch nächster Woche Vortragsabende im 
Schützenhause.

— (S p  ez ia  l i t ä t e n t h  e a t e r  Schützen- 
haus. )  Am morgigen Sonntag findet die letzte 
Vorstellung des gegenwärtigen Ensembles statt.

— (Am m orgigen S onntag) giebt die 
Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz 
im Artnshofe ein Konzert.

— (Die G e s a n g s l e h r e r i n  F r ä u l e i n
E l i s e  Fuchs) aus Thorn ist am vergangenen 
Sonntag in Köln im großen Gürzenich-Saale bei 
einer Jubelsitzung des Kölner „Karnevalistischen 
Reichstages" aufgetreten, die aus Anlaß des 
25jährigen Bestehens dieserKarnevals-Gefellschaft 
veranstaltet war. Der Kölner Gürzenich-Saal 
ist der größte und vornehmste Konzertsaal von 
ganz Westdeutschland. An dem Festabend des 
„Karnevalistifchen Reichstages" waren 3000 P er­
sonen versammelt. Obgleich das Festprogramm 
ein sehr reichhaltiges und die Zahl der an der 
Aufführung desselben Mitwirkenden sehr groß 
war, fand Fräulein Fuchs mit ihren Gesangsvor- 
träyen die allseitigste Beachtung. Die Kölner 
Blätter schreiben über das Auftreten von Fräulein 
Fuchs: „Kölner Lokalanzeiger": I n  Fräulein
Elise Fuchs aus Thorn lernten wir eine Sängerin 
von hoher Begabung kennen. M it ihrer herr­
lichen Sopranstunme sang sie sich in alle Herze» 
h i n e i n " . „ K ö l n e r  Tageblatt": Zwischendurch 
sang Fräulein Elise Fuchs aus Thorn mit stürmi­
schem Beifall aufgenommene Lieder für Sopran." 
— „Stadtanzeiger der Kölnischen Zeitung": 
Hervorzuheben sind die ausgezeichneten Lieder- 
vorträge der Konzertsäugerin Fräulein Elise 
Fuchs aus Thorn, die sich so recht in die 
Herzen ihrer Zuhörer hineinzusingen wußte und 
sich gern zu einer Zugabe verstand." — Wir 
gratuliren Fräulein Fuchs zu diesem schönen 
Erfolge.

— (Die A nstellung) der Lehrerin Fräulein 
Caro an einer unteren Klasse steht, wie uns 
mitgetheilt wird, in Widerspruch mit einem 
Beschluß der hiesigen Schuldeputation, welcher 
dahin lautet, daß Lehrerinnen auf der Unterstufe 
nicht beschäftigt werden dürfen.

— (Die M a u l -  und  Kl auenseuche)  ist im 
Kreise Briesen unter dem Rindvieh des Ritter­
gutes Ostrowitt ausgebrochen.

— (Polizeibericht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

____ ____  ̂ ___ _____
eine von Herrn L. Bartel-Öber-Nessau arrangirte 
Schlittenparthie, an welcher sich 28 geschmückte 
Schlitten betheiligten. Unter der Marschmusik 
der Dudeck'fchen Kapelle aus Thorn ging die 
Fahrt über Podgorz nach dem Hohenzollern- 
restaurant am Schießplatz, wo man kurzen Auf­
enthalt nahm. Dann wurde zurück nach Kostbar 
zum Pansegrau'schen Lokale gefahren, woselbst 
man bei einem flotten Tanzkränzchen noch lange 
zusammenblieb.

(:) Aus dem Kreise Thorn, 12. Februar, 
i Gemeindevorsteher-Wahl.) Der Gemeindevorsteher 
Nawrocki zu Bruchnowo hat sein Amt nieder­
gelegt. An Stelle desselben ist der Besitzer Franz 
Podwojski daselbst gewählt worden.

)( Aus dem Kreise Thorn, 13. Februar. (Ein­
gehen eines öffentlichen Weges.) Die Gemeinde 
KI. Bösendorf beabsichtigt den öffentlichen Weg 
sowie die Kanalbrücke, bei Gastwirth Schmidt 
vorbeiführend, eingehen zu lasten. Etwaige Ein­
sprüche hiergegen sind binnen vier Wochen bei dem 
Ämtsvorsteher Herrn Hellwig-Altan geltend zu 
machen. __________

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Mannigfaltiges.
(D oppelm ord .) I n  Berlin wurden am 

Donnerstag in einem Hotel der Bautechniker 
Karl Sch. und seine Geliebte, die 21 Jahre 
alte unverehelichte Anna St., mit Cyankall 
vergiftet todt aufgefunden.

( S ä m m t l i c h e  M a u r e r  B e r l i n s !  
haben beschlossen, vom 1. März ab täglich 
nur noch 9 Stunden zn arbeiten.

(Weibl icher  Abi t u r i en t . )  Zu ver 
am 8. Februar begonnenen Abiturientenpru- 
fung eines Gymnasiums in Worms wurde
mit Erlaubniß des Ministers auch me 
Tochter des dortigen Gerichtsschreibers Kehr



vorfiÄr"' Privatim von Lehrern
eitet und gedenkt Medizin zu studiren.

d „ ^ ^ ^ u r t h e i l . )  I n  Hannover wurden 
-vltukr Enahe und niprrpnseine Frau wegen 

.-.»vucyer Tödtung ihres einjährigen Söhn- 
Zum Tode verurtheilt. 

^ o r n h a u s k e l l e r  in B e rn .)  Wie 
An,. ^"Üche Stadt als Denkmal früherer 
in /^Herrlichkeit ihren Rathhauskeller besitzt, 
etu i^  schweizerische Bundesstadt Bern 
. ">as ähnliches auszuweisen in dem Korn- 
i »skeller, der den meisten Reisenden, die 
eru beacht haben, nicht unbekannt sein 

Keller hat zwar noch nicht das 
irwurdige Alter wie mancher seiner deutschen 

^uegen, um die die Poesie ihre Ranken 
"8' denn das Kornhaus, unter dem sich 

Nrl- iler wölbt, wurde erst zu Beginn des 
k > : J a h r h u n d e r t s ,  in den Jähren 1711 

/16, erbaut. Während früher oben im 
rnhause auf den Kornböden das Getreide 

u,.,Mbeichert wurde, das theils der Zehnte 
^  >chaffte, theils für Zeiten der Noth und 
^^uerung von einer fürsichtigen Stadtver- 

. "UNg in Borrach gelegt wurde, beherbergte 
.Keller in großen Fässern, die ihm zum 

jetzt noch zur Zierde gereichen, den 
^ehnt- und Zinswein, und es mochten oft 
^che Mengen vorhanden sein, daß sich der 
Spruch bilden konnte: „Venedig steht nur
um Wasser, Bern auf Wein". Eines der 
?̂ch vorhandenen Lagerfässer faßt 46500 Liter, 

anderes 34650, ein drittes, das sogenannte 
k^urgdorfer Faß", das das Städtchen Burg- 
orf der Regierung von Bern anno 1717 

^ohlgefüllt verehrte, hält 22 500 Liter. Der 
»tornhauskeller, der gern von trinksamen 
^u ten  aufgesucht wird und schon manche 
Festlichkeit gesehen hat, auch an Markttagen 
r, ^ v o n  den Landleuten besucht wird, ent- 

"un, was seine Einrichtungen anlangt, 
cht mehr den Bedürfnissen der Zeit, und so 

pat die Gemeinde Bern beschlossen, den Keller 
M renoviren und zu erweitern, sodaß er statt 
Ae bisher gegen 300, künftighin gegen 900 
Personen wird fassen können. Dies wird 
vlan durch Anlegung von zwei Gallerien zu 
Erreichen suchen, die sich an den Wänden Hin- 
Ziehen. Die Kosten des Umbaues einschließlich 
Neueinrichtung, Möblirung, sowie Dekoration 
(Malereien) sind auf 130000 Franken ver­
anschlagt. Der alte Haupteingang am Korn- 
hausplatz bleibt, wird aber erweitert und in 
-Verbindung damit auch der unpraktische Bar­
iu m , in dem das ganze Kreuzgewölbe des 
7̂ 'dgeschosses mit einbezogen wird. Eine 
Zweiarmige Treppe in Hufeisenform führt in 

en tzauptraum; rechts und links sind die 
 ̂ klänge zu heg Gallerien, die durch hölzerne

Scheidewände in Kojen für zwölf bis dreißig 
Gäste eingetheilt sind. Die Gallerien treffen 
am nördlichen Ende des Kellers über dem 
Riesenfasse zusammen. Vor der mittleren 
Bogenöffnung befindet sich eine zweiarmige 
Treppe, die zu den unteren Kellerräumen von 
der Gallerie hinabführt. Der untere Theil 
des Kellers wird so ziemlich belassen wie er 
ist in der Mitte verbleiben die langen Tische, 
nur zwischen den Pfeilern werden Sitzbänke 
mit kleinen Abtheilungen angebracht.

(Hei lung e i nes  B l i ndgeborenen . )  
Eine ebenso seltene, wie überraschend gut ge­
lungene Operation ist kürzlich von dem 
Augenärzte Dr. Adolf Bucholtz in Siegen 
vollzogen worden, indem ein blindgeborener 
13jähriger Knabe sehend wurde. Die in 
einem Dorfe auf dem Westerwald wohnhaften 
Eltern des unglücklichen Knaben, der auf 
beiden Augen blind geboren, hatten sich im 
Laufe der Jahre bereits rath- und hilfe­
suchend an die Kliniken der benachbarten 
Universitäten gewandt, den Knaben jedoch 
stets blind wieder nach Hanse genommen. 
Die glückliche Kur eines ihrer Bekannten 
unter Behandlung des Herrn Dr. Bucholtz 
veranlaßte die Leute, letzterem auch ihren 
Sohn zuzuführen, und der geschickte Augen­
arzt unternahm nach längerer Beobachtung 
die Operation des Knaben, durch welche ihm 
zunächst ein Auge geöffnet und das Sehver­
mögen zum Theil hergestellt wurde. Rührend 
war der erste Augenblick, als der Knabe 
seine Eltern, die er bisher nur aus der 
Sprache kannte, nun auch von Angesicht 
sehen konnte und ihnen voll Freude an die 
Brust sank, mit ihnen Dank dem Arzte 
stammelnd, durch dessen geschickten Eingriff 
ihm nun die Welt in ihrem ganzen Lichte 
eröffnet ist. Sobald die Heilung beendet ist, 
soll die Operation des anderen Auges vor­
genommen werden.

(Den G e h o r s a m  verwe ige r t )  haben 
in der Kaserne zu Mons (Belgien) 100 Sol­
daten wegen Lieferung mangelhafter Lebens­
mittel.

( Abgebrannt )  ist das Kapital des 
Staates Pennsylvanien zu Harrisburg. Der 
Schaden beträgt 4 Millionen Mark. Werth­
volle Archivalien sind zerstört.

( V e r u r t h e i l u n g  e i n e r  R ä u b e r b a n d e . )  
Aus Radom, 11. Februar, wird berichtet: Das 
Bezirksgericht verurtheilte nach zehntägiger Ver­
handlung eine aus 33 Personen, worunter drei 
Frauen, bestehende Räuberbande, welche einige 
Jahre durch Einbrüche und Brandstiftungen das 
ganze Gouvernement in Schrecken hielt. Sie 
wurden zu zwei bis zwölf Jahren Zwangsarbeit 
und lebenslänglicher Ansiedelung in Sibirien ver­
urtheilt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 12. Februar. Der Bundesrath 

versammelte sich gestern zu einer Plenar­
sitzung.

Berlin, 13. Februar. Erzherzog Otto von 
Oesterreich reiste gestern Nachmittag um 
5 Uhr nach herzlichster Verabschiedung von 
Sr. Majestät dem Kaiser auf dem Bahnhöfe 
nach Stuttgart ab.

Berlin, 13. Februar. Der fast erblindete 
russische Schriftsteller Eugen von Goldberg 
hat sich nach dem „Lokalanz." in Wiesbaden 
erschossen.

Dortmund, 12. Februar. Im  Stahlwerk 
Hoesch ist eine Charge geplatzt und über­
schüttete zwei Arbeiter, welche Familien- 
väter sind, mit glühender Stahlmasse. Beide 
wurden getödtet.

Hattingen, 12. Februar. Gestern Nach­
mittag wurden auf der Herzkamper Mulde 
bei Schee vier Bergleute bei der Aus­
fahrt durch Herabstürzen der Förderschale ge­
tödtet.

Krakau, 12. Februar. Aus Warschau 
wird, dem „Lokal-Anzeiger" zufolge ge­
meldet, daß die Kaserne des Newsky-Jnfan- 
terie-Regiments in Roslawel im Gouverne­
ment Smolensk abgebrannt ist. 15 Soldaten 
sollen in den Flammen umgekommen, 10 
andere lebensgefährlich verletzt sein.

Kapstadt, 12. Februar. Professor Koch 
hat ein Verfahren entdeckt, das Rindvieh 
mittels einer Mischung, die aus Serum und 
dem Blut rinderpestkranker Thiere besteht, 
gegen die Rinderpest immun zu machen. Die 
Immunität tritt innerhalb 14 Tagen ein. 
Professor Koch ist jetzt bemüht, diesen Zeit­
raum abzukürzen. Er hat die Ueberzeugung 
ausgesprochen, daß die Rinderpest mittelst des 
von ihm gefundenen Verfahrens schnell und 
leicht aus der Welt geschafft werden kann.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Amtliche Notirungen der Danziger Produktcn- 
Börse

von Freitag den 12. Februar 1897.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i zen  inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

hochbunt und weiß 755—783 Gr. 161—166 Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 714 
Gr. 108 Mk. bez.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
650 Gr. 128 Mk. bez., transito große 689 Gr. 
83 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 90 Mk. bez., Viktoria- 96'/, Mk. bez. 

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
114 Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Sommer- 185 Mk. bez.

D o t t e r  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 133 
Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 80—81 Mk. bez. 
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen-3,55—3,95 Mk. bez., 

Roggen- 3,80-4,05 Mk. bez.
Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 

88° Transitpreis franko Neufahrwasser 9,05 
bis 8,97'/, Mk. bez.

K ö n i g s b e r g ,  12. Februar. ( S p i r i t u s ­
bericht.) Pro 10000 Luer pCt. Zufuhr 15000 
Liter. M att. Loko nicht kontingentirt 39,00 Mk. 
Br., 38H0 Mk. Gd.. 38,60 Mk. bez.,'Februar nicht 
kontingentirt 39,00 Mk. Br.. 38,30 Mk. Gd..
Mk. bez.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.*)
_________________________ 13. Febr. 12. Febr.

Tendenz d. 
Russische

ondsbörse: matt. 
anknoten p. Kassa

Banknoten . 
Preußische Konsols 3 "/« - . 
Preußische Konsols 3'/, "/<> . 
Preußische Konsols 4 °/„ . . 
Deutsche Reichsanleihe 3°/» . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/, 
Westpr. Pfandbr. 3°/»neul. !I. 
Westpr.Pfandbr.3'/-°/» .. .,
Posener Pfandbriefe 3'/, °/o .

4°/»
Polnische Pfandbriefe 4'/>/« 
Türk. 1 Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4 .  . 
Rumän. Rente v. 1894 4 V- . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3'/, Va 

Merzen gelber :  M ai . . .
loko in N ew hork..................

Roggen:  M a i .......................
Hafer :  M a i ...........................
Rüböl :  M a i ...........................
S p i r i t u s : ................................

50er loko ................................
70er loko ................................
70er F e b r u a r .......................
70er M ai

216-60 216-55
216-10 216-15
170-10 170-25
98-10 98-10

104- 104-10
104-25 104-25
9 8 - 98-10

104-10 104-
9 5 - 9 5 -

100—50 100-30
100-50 100-50
102-80 102-80
67-80 6 8 -
19 60 19-25
89-80 89-80
88-80 88-75

207-20 206-10
179- 177-80
101-50 101-50
170-75 171-25

— 91V.
123-75 124-
129- 129-
56-20 5 6 -

57-80 57-10
38—30 37-60

43-40 42-40
Diskont 4 PCt., Lombardzinsfuß 4'/, resp. 5 PCt.

*) Die Notirungen für landwirthschaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen­
bureau auf Grund privater Ermittelungen ge­
meldet.

Kirchliche Nachrichten.
Montag, 15. Februar 1897. 

Baptisten-Gemeinde Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: abends 8 Uhr Prediger Meher- 
Posen.

e i c l e n
renäen Oerveden uvä darben von SO kt'F. 
Iris 3 0  Llark per Lleter. Lei kiödende- 
Stellungen vädere ^.ngube <!es Sevvünseliten 

^erdeten. Lpvo1a.1Ls.us
tur SsläsuatoL ks uuä Lurumoto

Wvlikls L

,H r  Klmlichhtt.
^ekerlieitr-llppsest 
. „peolectae"

auftretenden Stöße in der 
A M erlrilrrn g . verhindert Rohr- 

Einfrieren der Wasserleitungen 
unregelmäßiges Anzeigen des 

Luhermesfers, schont den Wassermesser.
1kr8p»ri»r88 ULI»a

«M * Patentamtlich geschützt. "Wgj
P r e is  m it M o n tag e  Z 0 - S 4  

M ir., ohne M o n tag e  itz MK.
V e r t r e te r :

Paul lloffmann,
T h u r n .  K a r l f t r a f i e  N r .  Z.

Gleichzeitig empfehle mich zur Aus­
führung von LrunllvnardeLtvu, H el-  
^okruuxev, ^  a886rl6Z1unx unä 
^rwullsatrou.

Reelle Bedienung. Solide Preise.

Hromixrr^erstrasse 84,
empfiehlt sein 

reichhaltiges 
Lager von

Nähmaschinen 
jeder Art

für Hausgebrauch 
und gewerbliche 

Zwecke,
unter langjährig-

---- , Garantie
. Haus und Unterricht. 

^Anzahlungen von monatlich 6 Mk. an. 
^  Sämmtliche von mir geführten 
Maschinen sind allererster Qualität und 
Achnen sich durch größte Nähfähigkeit, 
Hallba k ^ n  und unbegrenzte

^Streng reelle Bedienung.
älirtlli llLemai-Iiitzmor'sche

. echte altrenommirteI k ' s . r b v r v »
und Haunt-Etabliffenlknt

4 .
k r i r s i m i a l i s i r u L S

n r. ^ s t l t r u u a .
Seil 20 Jahren litt ich an dieser 

Krankheit so, daß ich oft wochenlang 
das Bett nicht verlassen konnte.' Ich 
bin jetzt von diesem Uebel befreit und 
sende meinen leidenden Mitmenschen 
auf Verlangen gerne umsonst und 
portofrei Broschüre über meine Heilung.

K lingen tha l i. Sachs.
ik r» 8 t s« 8 8 .

V o lW ig r , trinke Mrff.
A p fe ls in e n  u .  

C it r o n e n
empfiehlt kll. MMiwrl»,
— N eu it.M ark tN r.il.

Habe vom 15. d. Mts. der Frau
M au ers traß e  3 5 . im 

kliusoli die
Niederlage

meines gutschmeckenden

L a n d b r o t e s
übertragen.

Bäckermeister, Mocker.
Die frühere

pillli>«'sche Bleiche,
fEulm er Vorstadt) ist von so fo rt 
oder 1. April unter günstigen Be­
dingungen mit sämmtlichem Zubehör 
zu verknusen  durch

^  « o ia e r-L K K e r
Gerechteste'. 16, 1 Tr.

Sämmtliche
G lase ra rb e iten ,

sowie Reparaturen 
werden billigst und schnell aus­
geführt. Großes Lager in allen 
Sorten Tafelg las empfiehlt

.FuLLU8 U sII,
Brückenstraße N r. 34 .

billig zu verkaufen. 
Gerechteste 35,4 Tr.

Zimmer, Küche und Zubehör zu 
vermuthen Heiligegeiststraße 19.

massiv Gold 333 und 
585, Paar von 10—30 
Mark. stets vor- 
räthig. Theilzahlungen 
gestattet.

1-01118 1«8kpli, Srglerstraßr.
Billigste Bezugsquelle für Uhren, Gold­

waaren und Brillen.

!  C o r s e t t s !
in den neuesten Fa^ons,

zu den b illig sten  Mreisenbei
8. l.amlsber'gki',

Heiligegeiststraffe Nr 12.
Schmiedeeiserne

Grchitter ii. Kreuze
liefert billigst die Schlosserei von
A. M a u e rs tr . 7 0 .

M M l l m d k
finden sogleich danernde und 
lohnende Beschäftigung bei

1. IV. iLlavaller',
Danzi«.

«in tüchtiges junge» Mädchen sucht 
"  Stellung als Stütze. Gest. Ädr. 
d. d. Exped. d. Ztg. erbeten._______

M - Ein Grundstück
auf der Bromberger Vor­
stadt, ca. 50 Ar groß, 

mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 
Garten, sowie mehreren Baustellen, 
etwa 2000 Mk. Miethe bringend, ist 
umständehalber billig zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adressen zur 
direkten weiteren Verhandlung unter 
Chiffre- « .  SS in der Expedition 
dieser Zeitung niederlegen.

Eine braune ostpreuß.
Stute,

6 Jahre alt, mit 
Fohlen, zu verkaufen.

1U. Koperynbki,
R a thhausgew ö lbe .

Möblirtes Zimmer
mit Kabinet, Part. nach vorn, 
sofortz.verm. Coppernikusstr.24. i

Sonntag den 14. Februar e r .:
v r O S S S S

von der Kapelle des Jnfant.-Regts.
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.

Tukans 8 VIii'. 
U n t r e s  w ie  b e k a n n t .

l l .  Heliönktzlävr, Korpsführer

Restaurant Reichskrone.
Sonntag den 14. d. M. abends: 

Großes j>F rei-C oncert.
Speisen, 

hiesige und sremde Niere etr.
billig und in bester Qualität.

H eg ele l-sM .
UntcrhaltiillWufik

und
selbstgebackener Kuchen.

»öle! Nuseum.
Sonntag den 14. Februar: 

6«-088KS

K I M M .
Alles nähere die Plakate.

Gasthaus zu Rudak.
Heute, S o n n taq :

l a a r k r ä n r e ß e n .

Künstliche W c h
vor dem Bromberger Thor.

Spiegelglatt nnd sicher.
Die Pächter 

8lvn«el u
Für Buchbinder mit U k n I,n iiN L >  

Druckerei ine M v N N U N g
in Neuteich. Näheres

Firma kukm L 8olineil1emükl.

sms§

^ r m s s « / s / ö s r r ö s e r .
Ich halte es für meine Pflicht allen leidenden Mitmenschen v ir e n l l te l»  zu bekunden, 

daß ich durch den Gebrauch von 10 Packetcn des russischen K n ö te r  ich thee, potz-xonum 
»vie, von meinem chronischen Lungenleiden befreit bin, mein Husten hat vollständig aufgehört 
und bin von meinem Asthma erlöst; ich fühle mich daher veranlaßt dem « « r r i »

i n  ». von welchem ich den Thee bezogen habe,
hiermit meinen wärmsten Dank auszusprechen. ^  ^ ^  ^

<Post Dürscheidt), den 11. Dec. 1896.__________________ » « S o l t  L o o k

Jed en  S onn tag  :

FrischesKaffeegebäck
in bekannterGüte, sowie täglich frische 
Pfannkuchen. Dtzd. 50 Pf., empfiehlt

N errw ann Lliomas.jmi..
Schillerst-. 4.______

In  meinem Hause Schul- 
straße Nr. 10/12

sind noch
herrschaftliche WohlUlilgell

von 6 Zimmern und Zubehör von 
sofort zu vermiethen.

ckLine Wohnung von 8 Zimmern nebst 
^  Zubehör in der 1. Etage von sof. 
oder später zu vermiethen.

Brombergerstraße Nr. 60.
eustüdtischer Markt Nr. 13 ist eine 
Wohnung vom 1. April zu verm.

! Sünknnng 1- E^ge, bestehend aus 
I M y l l l l l lg ,  4 S tu b , Balk. Küche, 
Speisekammer und Zubehör,^ für 550 
Mk. zu vermiethen G rabenftrahe 2» 
(Bromberger Thori.______________

Umzugshalber
ist eine Wohnung mit Zubehör, in 
der 1. Etage Gerechtestraße belegen, 
von sofort od. 1. April zu vermiethen.

Näheres bei Herrn v .  Lutluei'. 
Schillerstraße.

Laden mitWohnung
zu verm. Neust. Markt 18. k. 8oku>1r.

I n  unserem neuerbautem Hause sind
2 Herrschaft!. Kalkonwohnungeu,
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern 
nebst Zubehör, sowie eine W ohnung  
von 3 Zimmern nebst Znbehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zu n er- 
rnietherr. Lebn. easpen.

Gerechrestraße Nr. 15 u. 17.

WM" E n tla u fe n  "MU
ist am Sonnabend ein schwarzer 
P u d e l mit weißem Fleck aus der 
Brust, kurzem Schwanz und Ohren, 
auf den Namen „Mohr" hörend. 
Wiederbringe erhält Belohnung

Gerstrulle. 19. p t . links.

garantirt neue, doppelt gereinigte nnd ge­
waschene, echt nordische

Üsltksäerii.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachir. (febeZ 
beliebige Quantum) Gute N e u e  Bett- 
federn pr. Wd. f. 60 Mg-, 8l»Ptz.. IM.. 
1 M. 25 Psg. II. 1 M. 40PK-: Fein« 
Prima Halbdaune» 1 M. 60 M 
und 1 M. 80 Pfg.; Pokarfeder«: 
halbivcitz 2 M., weiß 2 M. 30 Pta 
u. 2M.50 M ; Silberweiße Bett­
federn 3 M.. 3M. 50Psg.. 4M..5M.; 
icruerr Echt chinesische Ganz« 
dannen ü-hr umkäMa, 2 M. 50 Pis-
u. 3 M. Verpackung zum Kostcnpreije. — 
Bei Beträgen von mindestens 75 M.b"s<> Rab. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen.
kvelisrL  0o. >a llerkorä inWcm

Täglicher Kalender.

1897.
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n Nlöblirtes Parterre-Zimmer sof. 
zu vermiethen Jakobsstraße 16.

Heute Nachmittag 5 Uhr verschied nach langem schweren 
Leiden mein geliebter Gatte, unser guter Vater, Bruder, Schwieger­
sohn und Schwager, der Kgl. Stations-Assistent a. D.

k ' i s v k s r
im 43. Lebensjahre.

S t r a s b u r g  den 12. Februar 1897.

Im  Namen der Hinterbliebenen, 
tteüwig T e ile r  geb. Lotzlfel.

Die Beerdigung findet am Dienstag den 16. Februar nach­
mittags 3 Uhr statt.

Bekanntmachung.
Bei dem am 22. d. M ts. in Bar­

barken stattfindenden Holzverkaufs­
termin gelangen vor dem Brennholz­
verkauf — also von 10 Uhr vormittags 
ab — folgende Nutzhölzer je nach 
Wunsch in größeren Losen oder einzeln 
zum Ausgebot:

1. Barbarken, Jagen 4 8 a : 192 Stck. 
meist starke Kiefern mit 212,20 
Fm. Inhalt, 10 Stück Eichen mit 
2,50 Fm. In h a lt; Jagen 38: 
102 Stck. Kiefern mit 61,60 Fm. 
Inhalt, 80 Stck. kieferne Stangen 
2. Kl. (Rundlatten', 115 Stück 
kieferne Stangen 3. Kl. (Schaf­
raufen ; Jagen 52: ca. 50 Stck. 
Kiefern mit 20 Fm. Inhalt, ca. 
500 Stück kieferne Stangen 1. 
bis 3. K l.;

2. Ollek, Jagen 64: 161 Stück 
Kiefern mit 65,23 Fm. In h a lt; 
Jagen 76: 59 Stück Kiefern mit 
21,13 Fm. In h a lt; Jagen 70 : 
5 Stück Kiefern mit 1,64 Fm. 
In h a lt; Jagen 80: ca. 40 Stck. 
Kiefern mit ca. 30,00 Fm. 
In h a l t ; Jagen 83: ca. 50 Stck. 
kieferne Stangen 1. bis 3. Kl.

Thorn den 12. Februar 1897.
_____ Der Magistrat.

Oeffenlliche
Zwangsversteigerung.
Dienstag den 16. Februar er.

vormittags 10 Uhr 
werde ich in bezw. vor der Pfand­
kammer des Königlichen Landgerichts­
gebäudes hierselbst

40 angekleidete Puppen,
5 Satz Billardbälle,
19 Stück Ober- u. Unter­

jacken
öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

» « r t S i e ,
______Gerichtsvollzieher in Thorn.

Bekanntmachung.
I n  unserer Verwaltung ist die Stelle 

eines Rathsboten zum 1. April d. I .  
zu besetzen. Das Gehalt beträgt jähr­
lich 1000 Mark und steigt in 4 X 5  
Jahren um je 100 Mk. bis 1400 Mk. 
Bei der Pensionirung wird den Militär- 
Anwärtern die Hälfte der M ilitär­
dienstzeit angerechnet. Der lebens­
länglichen Anstellung muß eine sechs­
monatliche Probedienstleistung bei Be­
zug von 70 Mk. Diäten monatlich 
nachträglich vorangehen.

Bewerber, welche gesund und rüstig 
sind und eine schriftliche Anzeige er­
statten können, wollen sich unter E r ­
reichung ihrer Zeugnisse, eines Lebens­
laufs und des Zivilversorgungsscheines 
bei uns bis zum lo. März d. J s .  
melden.

Thorn den 12. Februar 1897.
D er M agistrat.

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll das im Grundbuche 
vonThorn.BrombergerVorstadt, 
Band VII. B latt 203. auf den 
Namen des Kaufmanns varick 
N»rv»8 Lenin eingetragene, auf 
der Bromb. Vorstadt, Garten­
straße Kl belegene Grundstück, 
(Wohnhaus mit »ofraum, Pferde­
stall, Wagenremise)

am 13. A pril 18N7
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 7, 
versteigert werden.

Das Grundstück hat eine Fläche 
von 0,09,33 Hektar und ist mit 
3150 Mk. Nutzungswerth zur Ge- 
bändesteuer veranlagt.

Thorn den 5. Februar 1897.
Königliches Amtsgericht.

ZU pachten gesucht. Bon wem? 
sagt die Expedition dieser Zeitung.

Bekanntmachung.
Zur Versteigerung von ungefähr 
18280 Rm. Kiefern-Kloben,
7477 „ Kiefern-Knüvpel,

wird hierdurch Termin auf
Dienstag, 23. Februar 1897

vormittags 11 Uhr 
im »'scheu Gasthause zu

Schönan bei Schwetz 
anberaumt. Das Holz steht auf 
dem Holzhofe in Schönau am 
schiffbaren Schwarzwasser unweit 
der Bahnstation Schönau.

Die wesentlichen Verkaufsbe­
dingungen find folgende:
1 . Die Ansorderungspreise sind 

festgesetzt auf:
3,50 M. f. 1 Rm. Kief.-Kloben.
3,00 „ „ 1 „ Kief.-Knüppel

2. Bei kleineren Holzmengen bis 
einschl. 150 Raummeter ist der 
ganze Steigernngspreis sofort 
an den im Termin anwesenden 
Kassenrendanten zu erlegen.

3. Bei größeren Holzmengen ist 
der vierte Theil des Kauf­
preises sofort, der Restbetrag 
bis zum 15. März 1897 einschl. 
bei der Forstkasse in Osche ein­
zuzahlen.

Die weiteren Verkaufsbe- 
dingungen werden im Termin 
bekannt gemacht.

M a r i e n  We r d e r  
den 8. Februar 1897.

Der Regirrungs- u. Forstrath.
________gez. ssodderssn._______

A r l u s h o f .
Frische prima holländische

Kein Schein-, sondern reeller L
*

*

§̂
 Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier 

^  auf und verkaufe meine Warenbestände in ^

H lä n K V -  n .  V i s L k I a m p S i »  W
^  zu ganz besonders billigen Preisen aus. ^

Ullv ucbluust: meine xvaarenoesranoe m ^

U ttlL - u ebenso
, ib r i v l L v r i R .  8 e l » i r m 6 i r ,  E

^  Günstige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther

§  G e l e g e n h e i t s - G e f c h e r r k e  5
^  und praktischer Gegenstände. 2
^  fü r  V ereine g ro sse  ^ u s v s i i l  von p re isen ! ^
^  Um gütigen Zuspruch bittet ^

K 1. Xorlonsici, Breitestr. 35. K
8 r r * r r » x * r r * r r « » r r * r r * r r * r r « r r 8

S c h e r i n g s M a l z e r t m k t
I ist ein ausgezeichnete« Hausmittel zur KräftlttUNN für Kranke und N ekonväleszentei^tt^ew ävrt 
g sich vorzüglich als Linderung bei Reizzuständen der AtMUNsitzorgane, bei Katarrh, Keuchhusten rc.. 
1 Fl. 75 Pf. u. 1.50 M.
! iMalz-Extrakt init Eisen

armut <Bleichsucht» rc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2
Malz-Extrakt mit Kalk
... ^  stützt wesentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1.—.

S c h e r i n g s  G r ü n e  A p o th e k e , «h-«KLs"r-»-
Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlunger,.

I n  Thorn erhältlich in sämmtlichenApotheken, Thorn-Mocker: 
Schwanen-Apotheke.

MsimlsW Ksilm
krömiirt sul ilvr kbrliner Kemrktz-LimttzllliliZ 1888

in Preislagen von iUK. l.70 bis 2.10 per Vr i<ilo werden allen 
freunden eines guten Letränkes als v v rL iix -

empfoklen.
Larantie für «UsolRLt«

rlvs und
Niederlage in Ikorn bei

Hugo Oiaass, Anders L 60.

k r ü l r m ü b l e n l e i e k .
Sonntag den i4 . Februar cr.: 

< iir«»88«8

Glatte und trockene Bahn.
C i i l i M c h t t K i k r h M k .

Heute, Sonnabend:
Königsberger kleelc.

S L § o s .  " M W

l ! ö t ö >  l i l u s k W .
1 Phonographen
habe ick in meinem Lokal aufgestellt 
und steht derselbe dem geehrten 
Publikum zur gefälligen Benutzung 
zur Verfügung.

V «l'tziiiiL »»L  
lllttzr k n i 'u e l l t z im I M k '

! Montag den 15. Februar 8 e. t. 
bei Seblesin^or.

Mittwoch den 17. d. Mts.
8  Uhr abends

! » «
Aufführung des Oratorium

D i e  h t i l i g c  C l i s a b c h
von H. F. Müller 

zum Besten der hiesige« 
grauen Schwester«.

I. Platz 1,25 Mk., 2.  ̂
und Seitenplatz 75 Pf., Stehplatz 50 
Pf., Gallerte 30 Pf., ohne der Wohl' 
thätigkeit Schranken zu setzen.

Kittels sind vorher zu haben in 
der Buchhandlung von ä . lVlallkssiu^ 
Altst. Markt, und an der Abendkasse. 

La886iL<MiiuA8 7 H br.
Um recht zahlreichen Besuch bittet 

<IN8 LO lU llE .

Z eliiilrsn lig lir-H in ter ,
Heute, Sonnabend:

K eine Vorstellung.
Morgen, Sonntag:

des ausgezeichneten

! M > M ll- k l l8 S l l ld > N .
Alles nähere bekannt.

Die Direktion.

W r i , - " ' " '  ' .
Dienstag den 16. und 

Mittwoch den 17 . Februar er.
abends 8 Uhr:

Kobkll MMK8-
iibeiill.

estprogramms des am 4. und 5. 
Oktober 1896 in Königsberg ge­
feierten LHährigen Bühnen-

Nummerirte Sperrsitze L 1 Mk.^ 
Stehplätze L 60 Pf. sind vorher in 
Herrn vusrynski's Jigarrenhand- 
lung zu haben An der Abendkasse r
1,25 Mk. — 75 Pf. — Kinder- resp. 
Schülerbillets 5 50 Pf.

GeLegenheitSkauf. ^  
llerrmauu 8eellg. M-ebilzar,

^ e r n s p r e c h e ^ k ^ ^ S r v t t v 8 l r L 8 s e  3 3 . ^ e r n s p r e c h e ^ I r ^ O ^

Durch persönlichen Einkauf in Seidenfabriken ist es der Firma gelungen, einen großen Posten schwarzer 
reinseidener Merveilleux billig erstanden zu haben und verkauft die Stoffe solange der Vorrath reicht
zu dem enorm billigen Preise von A U k l A  2  5 0

per Meter; der reguläre Preis ist 4,00 Mark per Meter. Diese aus vollkommen reinem und edlem Material 
hergestellten Stoffe repräsentiren nach jeder Richtung die Vervollkommnung der Seidenindustrie, besonders sind 
dieselben für Roben ihrer Eleganz und Dauerhaftigkeit wegen sehr zu empfehlen.

Die Stückzahl der für den Ausverkauf bestimmten Stoffe befindet sich in der Auslage.

llerrmsm 8eelig, MebM.
Druck und Verlag von E .'D o m b ro w sk i in Thorn. Hier,» Beilage nnd illnftrirtes

Unterhaltungsblatt.



*Beilage zu Nr. 38 der „Thvrncr Prcffe"
Sonntag den 14. Februar M97.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

31. Sitzung am 12. Februar 1897. 11 Uhr.
Am Regierungstische: M inister v. d. Recke.

. ^Dre Berathung des E tats des Ministeriums 
°ks Innern, T ite l „M inister-Gehalt", w ird fo rt­
gesetzt.

Abg. R i c k e r t  (freis. Ber.) befiirwortet die 
"ewrm der Verwaltung in dem Sinne, daß es 
"sehr Kommunal- und weniger politische Beamte 
We, die gewählten Gemeindevorsteher auch als 
uintsvorsteher funktionirten und die Bezirks- 
segierungen abgeschafft würden. Bei der Hand- 
W im g des Vereinsgesetzcs solle man gegen die 
sozialdemokratie ebenso kleinliche M itte l an­
wenden wie gegen andere Parteien.
.., Abg. Haussen (Däne) beschwert sich nochmals 
über angebliche Polizeiw illkür in Nordschleswig.

Abg. B a c h m a n n  (natlib.) entgegnet, daß die 
Legierung nur von ihrem guten Recht Gebrauch 

Mache, wenn sie dänische Agitatoren ausweise.
Abg. I a e c k e l  (freis. Volksp.) kommt nochmals 

M f den H.-K.-T.-Vcrein zurück; er habe nicht die 
Mitglieder dieses Vereins, sondern die Chauvi- 
Msten unter den Deutschen in der Provinz Posen 
ws Junker und Streber bezeichnet; E r. Redner. 
M e  nicht das Renegat, sondern als unparteiischer 
Zeurtheiler und als Vertheidiger des Landfriedens 
me Zustimmung der Polen fü r sich.

Abg. v. T ie d e m a n n -B o m s t (freikons.) pro- 
M i r t  dagegen, daß der H.-K.-T.-Berein die Pro- 
?Mz diskreditire; das antinationale Auftreten des 
Abg. Jaeckel thue das.
. Abg. v. E h n e r n  (natlib.) erwähnt, daß vom 

Zustandekommen einer großen liberalen Parte i 
gesprochen werde; seine Freunde würden die 
Stellung der Freisinnigen in der Polenfrage sicher­
lich niemals theilen.
», v. Hehdebreck  (kons.) schildert die
voutlschx Hetze, welche die sogenannten liberalen 
voller»vereine in Pommern betrieben.

.Abg. W g m h o f f  (natlib.) beschwert sich darüber, 
vag die ländlichen Gemeinden in Hannover unter 
behördlicher Bevormundung zn leiden hätten.
. Abg. v. J a z d z c w s k i  (Pole) bezichtigt den 
H.-K.-T.-Berein des Denunziantenthnms. Dam it 
schließt die Debatte über den T itel.

Beim Gehalt fü r den Direktor des litte ra ri­
schen Bureaus erkennt der Abg. A r e n d t  (sreik.) 
die objektive Haltung der „Berliner Korrespondenz" 
an und beschwert sich über einen Artikel, der 
wahrscheinlich vom Reichsbankpräsidium ausge­
gangen sei und ihn, den Redner, persönlich ange­
griffen habe.

Minister des In ne rn  Frhr. v. d. Recke er­
widert, daß der fragliche A rtike l zu den Berichti­
gungen gehörte, fü r welche die Korrespondenz 
oa sei. giebt aber zu, daß weniger scharfeAusdrücke 
galten gebraucht werden sollen.

Beim Oberverwaltungsgericht macht Abg. v. 
„ ; l l " e r n  (natlib.) auf widersprechende Erkennt- 

aufmerksam, die das Reichsgericht und das 
^  «^swaltungsgericht hinsichtlich der Besteuerung 
^  Agios bei Ausgabe neuer Aktien gefällt habe. 
^-„ entspringe einem Organifationssehler, daß 
"w  Angelegenheiten der Aktiengesellschaften und 
we der Gewerkschaften einseitig verschiedenen 
Kammern des Oberverwaltungsgerichts unter­
standen.
. .Geh. Ober-Regiernngsrath N o e l l  erwidert, 
daß die Verschiedenheiten von Urtheilen des 
Reichs- und des Oberverwaltungsgerichts nicht

richtig, daß das Oberverwaltungsgericht auch die 
höchste Instanz in  Steuersachen sei. Die that­
sächlichen Verschleppungen würden vermieden, 
wenn un Finanzministerium ein besonderer Steuer- 
sengt gebildet würde.

Bei den landräthlichen Behörden und Aemtern 
bespricht Abg. L a n g e r  (Ctr.) den Gesindemangel, 
der eine Folge der Freizügigkeit auf dem Lande 
sei und der namentlich auch den bäuerlichen Noth­
stand verschulde. Die Befugnisse der Am tsvor­
steher müßten erweitert werden, um der zunehmen­
den Rohheit und Unsittlichkeit auf dem Lande zu 
steuern.

Abg. M o o r e n  (Ctr.) schildert die Unzutriig- 
lichkeiten, die sich aus dem Fortbestände der neu­
tralen Exklave Mornnet an der belgischen Grenze 
ergäben.

Geh. Ober-Regiernngsrath v. K n e b e l - D ö b e -  
r i tz erwidert, daß über eine Theilung dieses Ge­
bietes zwischen Belgien und Preußen Verhand­
lungen schwebten.

Abg. R e i m a n n  (natlib.) wünscht die Tanz­
lustbarkeiten auf dem Lande nicht der Zahl, aber 
der Dauer nach eingeschränkt zu sehen.

Abg. W o l c z y k  (Ctr.) ist fü r deren E in­
schränkung überhaupt.

Bei der Polizeiverwaltnng in B erlin  bringt 
Abg. v. S t r o m b  eck (Ctr.) die Mißstände zur 
Sprache, die beim Betriebe der groben Berliner 
Pferdeeisenbahn vorhanden seien, und bittet den 
Minister, die Interessen der zwei M illionen E in­
wohner, die auf dies Verkehrsmittel angewiesen 
seien, zu schützen.

Der M i n i s t e  r  hält die Anregung für dankens- 
werth; die Angelegenheit gehöre indessen zum 
Ressort des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten.

Abg. A r e n d t  (sreikons.) macht Berbesserungs- 
vorschläge hinsichtlich der Thätigkeit und Besol­
dung der Schutzmannschaft.

Geh. Ober-Regiernngsrath L i n d i g  erwidert, 
daß sich die Benutzung des Fernsprechers fü r die 
Polizei als unzweckmäßig erwiesen habe: die Ge­
hälter der Schutzmannschaften seien erst 1890/91 
aufgebessert worden. Für die Zukunft sei zum 
Ersah die Aufnahme von Unteroffizieren m it 
sechsjähriger Dienstzeit in  Aussicht genommen. 
Die Thätigkeit der Kriminalpolizei sei bereits auf 
die Vororte ausgedehnt worden.

Abg. S c h u lz  (freis. Volksp.) führt Beschwerde 
über die Verordnung des Polizeipräsidenten zur 
Sonntagsheiligung, die das wirthschastliche Leben 
beeinträchtige und sogar in das Privatleben 
eingreife.

Geh. Ober-Regiernngsrath K r u s e  legt dar, 
daß diese Polizewerordnung keineswegs etwas 
Besonderes sei, sondern den neuen Vorschriften, 
wie sie landespolizeilich nach der Abänderung der 
Gewerbeordnung nothwendig geworden, entspreche. 
Die in Eingaben vorgebrachten Beschwerden wären 
von den betheiligten M inistern zur Kenntniß ge­
nommen, und es fänden augenblicklich Erhebungen 
über etwaige Abänderungen statt.

Abg. v. E h n e r n  (natlib.) hält dafür, daß die 
Verordnung einer pietistisch-unduldsumen Rich­
tung entspreche.

Abg. S c h u lz  (freis. Volksp.) führt aus, daß 
das allgemeine Schema eben nicht den Berliner 
Verhältnissen entspreche.

Unterstaatssekretär v. B r a u n b e h r e n s  er­
widert, daß die Unrichtigkeit der Verordnung 
nicht nachgewiesen sei, eine Abänderung aber. 
wie bereits mitgetheilt, erwogen werde, und be­
merkt beim Kapitel Polizeiverwaltungen in den 
Provinzen auf eine Anregung des Abg. M o o r e n  
(Ctr.), die Frage werde geprüft, ob sich eine ein­
heitliche Fahrradordnung fü r alle Landestheilc 
durchführen lasse.

Bei den Distriktskommiffarien in der Provinz 
Posen befürwortet Abg. B a n d e l o w  (kons.) eine 
Neueintheilung der Bezirke derselben

Abg. M o t t y  (Pole) beschwert sich über Hebel­
griffe der Kommissarien und fordert, diese I n ­
stitution ganz zu beseitigen.

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fortsetzung 
der Berathung.

Deutscher Reichstag.
174. Sitzung am 12. Februar. 1 Uhr.

Am Bundesrathstische: Kriegsminister von 
Goßler.

Das Haus berieth heute in zweiter Lesung den 
Marineetat.

Ab», v. V o l l m a r  (sozd.) bringt eine Reihe 
von Einzelbeschwerden vor. I n  längeren Aus­
führungen behandelt er die warme Abendkost, 
Mißstände im Küchenwesen, die Beschwerde­
ordnung, die Duellfrage, fordert endliche Vorle­
gung der Militärstrasprozeßordnung und be- 
streitet das Bestehen einer sozialdemokratischen 
Kasernenagitation.

Kriegsminister v. G o ß l e r  führt im Gegensatz 
dazu aus, daß die friedliche Entwickelung im  
Lande durch das Heer geschützt werde. Auch sei 
die jetzige Organisation b illig  gegen die von den 
Sozialdemokrateu geplante Volksbewaffnung. 
Die Verbesserung der Abendkost verursache erheb­
liche Kosten, werde aber im Auge behalten. Der 
Beschwerdeweg sei neu geordnet und gebe zn 
Ausstellungen keinen Anlaß. Wenn nian die 
Beschlüsse der Londoner Konferenz betrachte, so 
sei es Wohl gerechtfertigt, wenn sich die Heeres­
verwaltung gegen die sozialdemokratische Agitation 
zu schützen suche. Der Wahlspruch des Heeres 
sei „m it G ott fü r König und Vaterland", der der 
Sozialdemokratie „ohne G ott gegen König und 
Vaterland".

Abg. B e b e !  (sozd.) entgegnet, die Anschauungen 
der Sozialdemokratie seien so verschieden von 
denen des Kriegsministers, daß eine Verständi­
gung niemals möglich sei. E r kritis trt sodann die 
A rt, wie im Heere die Sozialdemokratie bekämpft 
werde, und behauptet, unter Hinweis auf eine 
Broschüre, daß völlig verkehrte Anschuldigungen 
verbreitet würden und Verhetzung getrieben werde. 
Diese A r t der Behandlung verstoße gegen den 
obersten Grundsatz des Staates, die gleichmäßige 
gerechte Behandlung aller Staatsbürger. Redner 
bespricht dann eine Anzahl von Soldatenmiß­
handlungen und t r i t t  ebenfalls fü r baldige Vor­
legung der Militärstrasprozeßordnung ein. I m  
weiteren Verlauf der Ausführungen bekämpft er 
das Duellwesen.

Kriegsminister v. G o ß l e r  erwidert, die Sozial- 
demokraten seien eine internationale Arbeiter­
partei, seine Ansichten könnten sich nie m it den 
ihren vereinigen. Die scharfen Ausdrücke des 
Vorredners bewiesen noch nichts fü r die Wahr­
heit seiner Angaben. Diese seien zum großen 
Theil unrichtig. Es sei sehr mißlich, ohne Akten- 
material Mißhandlungsfälle zu behandeln, man 
solle sich vielmehr rechtzeitig an die Kommando­
behörden wenden. Der Ausführung der aller­
höchsten Verordnung über die Ehrengerichte 
vom 1. Januar d. I .  könne man vertrauensvoll 
entgegensehen.

Abg. Beckh (freis. Volksp.) bespricht die in der 
Presse verbreiteten Nachrichten über die M il i tä r ­
strafprozeßvorlage abfällig und kritis irt das Urtheil 
gegen den Lieutenant von Brüsewitz als zu milde 
und als Ausfluß des herrschenden Systems.

Kriegsminister v o n  G o ß l e r  lehnt in A n t­
w ort darauf Auskunft über die M ilitä rs tra f- 
prozeßvorlage ab und theilt dann den In h a lt  des 
Urtheils gegen von Brüsewitz m it: Dieser sei 
wegen Todtschlags und unberechtigten Gebrauchs 
der Dienstwaffe zn Dienstentlassung und 3 Jahren 
und 20 Tagen Gefängniß verurtheilt. Aus der 
Begründung sei mitzutheilen, daß die Vorsätzlich- 
keit der That, nicht aber Ueberlegung für erwiesen 
erachtet sei, da Lieutenant von Brüsewitz nicht 
nüchtern gewesen sei. Mildernde Umstände seien 
ihm bewilligt worden, weil das Benehmen des 
Siebmann Wohl geeignet gewesen sei, ihn in  Zorn 
zu versetzen. ,

Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) befürwortet die 
fernere Verwendung von Soldaten zu Erntear­
beiten.

Abg. W e r n e r  (deutschsoz. Resp.) befürwortet 
Einschränkung der Ofsizierspensionirungen.

Nächste Sitzung Sonnabend 1 U hr: Fort­
setzung der heutigen Berathung.

Werestchagin über Kaiser- 
Wilhelm ll.

Ueber die Eindrücke, die die Persönlich­
keit des Kaisers in dem berühmten, zur Zeit 
in Berlin weilenden russischen M a le r  
Werestchagin hervorgerufen, hat der Kunst­
schriftsteller I .  Norden während einer Unter­
redung mit dem Künstler folgende Auszeich­
nungen notirt:

„ . . . . Und welchen Eindruck machte 
auf Sie der Kaiser bei seinem Besuch Ih re r  
Ausstellung?"

„Ich muß gestehen, ich war erstaunt, 
einem so hellen und vielseitigen Geiste zu 
begegnen. Ich habe ihn selten gesehen und 
bin wenig mit ihm zusammengekommen und 
kann mich natürlich irren. Aber als Künstler 
mutz ich Ihnen sagen, daß zum Beispiel der 
Glanz und die Lebhaftigkeit seines Auges be- 
merkenswerth sind. Ich erinnere mich, einem 
so glänzenden Blick nur noch bei Edison be­
gegnet zu sein, aber der geniale Amerikaner 
zeigt dabei einen etwas skeptischen Ausdruck, 
als ob ihm im Grunde an Ihrem  Urtheil 
und Ih re r  Antwort herzlich wenig gelegen 
sei, während der Blick des Kaisers fest an 
Ihnen haftet, in Sie sozusagen eindringt . . 
Kaum, daß Sie zu sprechen begonnen haben, 
so wendet sich auch schon sein Auge Ihnen  
scharf und prüfend z n ; er sieht Sie voll an. 
folgt Ih re n  Worten aufmerksam, ja sucht 
dabei gewissermaßen zu errathen, was Sie  
ungesagt lassen, legt sich schon die Antwort 
zurecht. Höchst interessant ist es, dem 
schnellen Fluge seiner Gedanken zu folgen, 
und man staunt immer wieder darüber, wie 
das H irn  eines Menschen eine solche fort­
währende Anspornung, einen solchen ge­
waltigen Forschungstrieb aushalte.

Unser Botschafter G raf Osten - Sacken 
sagte m ir später: „Sie müssen wissen, heute
Morgen hat der Kaiser schon in seinem 
Kabinet gearbeitet, ging dann spazieren und 
trat hierauf bei Ihnen ein. Sie sehen, wie 
aufmerksam er alles betrachtet, wie ein­
gehend er m it Ihnen über alles sprach —  
jetzt wird er gleich den Vortrag des Kriegs­
ministers entgegennehmen; dann giebts 
die Fahnennagelung und Parade, wozu er 
Sie soeben eingeladen hat. Dann —  u. s. w. —  
Und so gehts Tag ein, Tag aus. Ich 
persönlich glaube, daß die vielen Reisen und 
langen Spaziergänge Seiner Majestät sehr 
gut bekommen als Ruhepausen und E r­
holung.

Zum  ersten M ale  sah ich den Kaiser vor 
15 Jahren, als ich meine Ausstellung bei

Aus dem Gebiete der Chemie.
Flüssige Luft.

Wie jeder weiß, verwandelt sich das bei 
gewöhnlicher Temperatur flüssige Wasser, 
wenn es auf 100 Grad erhitzt wird, in 
Dampf, wenn es auf 0 Grad abgekühlt wird 
in festes Eis. Diese Eigenschaft, je nach der 
Temperatur gasförmig, flüssig oder fest zu 
sein, theilt das Wasser aber m it sämmtlichen 
anderen Elementen und Verbindungen. Die 
Temperaturen allerdings, die dazu nöthig 
s'nd, einen Körper, wie man zu sagen pflegt, 
aus einem Aggregatzustand in einen anderen 
überzuführen, sind für die verschiedenen Körper 
sehr verschieden. Das Quecksilber z. B . ist 
bei gewöhnlicher Temperatur flüssig, ber 
- -  39 Grad erstarrt es zu einer festen Masse, 
bei ungefähr 360 Grad Wärme siedet es und 
geht in den gassörmigen Aggregatzustand 
über. Das Eisen dagegen, gewöhnlich fest, 
Urird erst bei ungefähr 1500 Grad flüssig, 
und es ist bisher noch nicht gelungen, es zu 
verdampfen, da dazu eine ungemein hohe 
Temperatur nöthig ist.

Es giebt nun eine große Anzahl von 
Körpern, die bei gewöhnlicher Temperatur 
und gewöhnlichem Druck als Gase existiren, 
mid die Verwandlung dieser gasförmigen 
Substanzen in Flüssigkeiten hat für die 
Wissenschaft seit 50 Jahren besonderes In te r ­
esse gehabt. Ganz abgesehen von dem rein 
wissenschaftlichen Zweck, liegt der praktische 
Vortheil einer solchen Verflüssigung auf der 
3  r!"'  ̂DENN ein Körper nimmt im flüssigen 
Zustand einen viel kleineren Raum ein, als 

sodaß dadurch der Trans- 
t und dre Aufbewahrung größerer Mengen

erleichtert und zum Theil sogar erst ermög­
licht wird. Aber bis vor 20 Jahren waren 
die Erfolge, die die Bemühungen belohnten, 
gering, obgleich man einen gewaltigen Druck 
anwandte, um eine Verflüssigung zu erreichen. 
Eine ganze Anzahl von Gasen setzten den 
Bestrebungen der Forscher hartnäckigen W ider­
stand entgegen. Der Grund dieser Erfolg­
losigkeit wurde erst 1869 entdeckt.

I n  diesem Jahre fand der Forscher 
Andrews die Erklärung dafür in einer eigen­
thümlichen Eigenschaft der Gase. Jedes Gas 
hat nämlich eine besondere Temperatur, ober­
halb deren es absolut unmöglich ist, es zu 
verflüssigen, selbst bei Anwendung des stärksten 
Druckes. Um also eine Verflüssigung zu er­
reichen, muß erst diese Temperatur, die für 
jedes Gas verschieden ist, gefunden und her­
gestellt werden, sie ist mit dem Namen der 
„kritischen Temperatur" belegt worden. So 
z. B . kann Kohlensäure nur dann leicht durch 
einen Druck von 70 Atmosphären in den 
flüssigen Zustand übergeführt werden, wenn 
ihre Temperatur unter 30,9 Grad liegt. So­
bald dieselbe über 30,9 Grad steigt, vermag 
auch der größte Druck eine Verflüssigung der 
Kohlensäure nicht zu bewirken. Es ist also 
die kritische Temperatur der Kohlensaure 
—  30,9 Grad.

Um also ein Gas zu verflüssigen, muß 
seine kritische Temperatur bekannt sein, das 
Gas mindestens bis auf diese Temperatur 
gebracht und durch Druck zusammengepreßt 
werden. Nach diesen Entdeckungen gelang 
es nun bald, alle diejenigen Gase, deren Ver­
flüssigung man bisher für unmöglich gehalten 
und die man darum als permanent bezeichnet

hatte, flüssig zu machen. Zu diesen gehörten 
besonders der Sauerstoff, der dazu eine 
Temperatur von 118 Grad Kälte verlangt, 
der Stickstoff und der Wasserstoff, die eine 
noch bedeutend höhere erfordern. Wie sind 
nun aber solche Temperaturen, von denen 
man sich kaum eine Vorstellung machen kann, 
zu erreichen? Es kann dies auf eine ver- 
hältnißmäßig einfache Weise geschehen. Setzt 
man nämlich ein Gas unter einen sehr hohen 
Druck, sodaß es stark zusammengepreßt wird, 
und hebt dann diesen Druck plötzlich auf, so 
dehnt sich das Gas m it ungeheurer Kraft 
aus. Bei dieser Ausdehnung hat es aber 
durch Ueberwindung des äußeren Druckes 
Arbeit zu leisten und verbraucht zu dieser 
Arbeit eine gewaltige Wärmemenge. Durch 
den Verlust dieser Wärmemenge aber kühlt 
es sich ab, sodaß man z. B. durch Zusammen- 
pressung von Kohlensäure und plötzliche Auf­
hebung des Druckes eine Temperatur von 
80 Grad Kälte erzeugen kann. Auf diese 
Weise gelang es 1877 zum ersten M ale , die 
so ungemein niedrigen kritischen Temperaturen 
des Wasserstoffs, Sauerstoffs und anderer 
Gase zu erreichen und diese Gase zu ver­
flüssigen.

Eine Verflüssigung des Gasgemenges aber, 
das uns umgiebt und unser Leben ermöglicht, 
gelang noch nicht. Die atmosphärische Luft 
besteht, abgesehen von stets vorhandenen, sehr 
geringfügigen Beimengungen von Wasser­
dampf und Kohlensäure, aus einem Gemenge 
von ungefähr ^  Stickstoff und ^  Sauerstoff. 
Beide Gase allein sind schon sehr schwer in 
Flüssigkeiten zu verwandeln; um ihr Gemisch, 
die Luft zu verflüssigen, bedarf es einer Kälte

von 190 Grad. M it  dieser Aufgabe haben 
sich eine ganze Reihe von Forschern be­
schäftigt, und ihre Bemühungen haben auch 
endlich zu glänzendem Erfolge geführt. Vor 
wenigen Wochen ist es dem Professor Linde 
von der technischen Hochschule zu München 
gelungen, durch ein neu erfundenes Verfahren 
flüssige Luft leicht und in großen Mengen 
herzustellen. Z u r Erreichung der dazu 
nöthigen gewaltigen Kälte von 190 Grad 
benutzt er die Luft selbst in sinnreicher Weise. 
I n  einem Kessel, der natürlich fähig sein muß, 
einen gewaltigen Druck zu ertragen, wird die 
Luft einem Druck von 175 Atmosphären aus­
gesetzt und dadurch stark zusammengepreßt. 
Diese so verdichtete Luft wird durch ein 
Röhrenwerk in einen Apparat geleitet, in 
dem sie sich plötzlich ausdehnen kann. W ie  
w ir oben gesehen haben, muß sie sich dadurch 
beträchtlich abkühlen. Die abgekühlte Luft 
gelangt von neuem in den ersten Kessel, wird 
abermals zusammengepreßt und dann zur 
Ausdehnung gebracht. Das Verfahren wird  
wiederholt, bis die Temperatur von 190 Grad  
Kälte erreicht ist, die Luft sich verflüssigt und 
durch einen Hahn abgelassen und in Gefäßen 
aufgefangen werden kann.

Es wird manchem schwer werden, sich die 
Luft, die uns als farbloses und unbemerk- 
bares Gas umgiebt, als Flüssigkeit vorzu­
stellen. Z u r Verdeutlichung wollen w ir noch 
einmal auf das schon angeführte Beispiel des 
Wassers zurückgreifen. Es hängt lediglich 
von der Temperatur ab, der das Wasser 
ausgesetzt ist, ob w ir dasselbe fest als Eis, 
flüssig oder gasförmig als Dampf erhalten. 
Genau so ist es auch mit der Luft. Der



Kroll hatte. Sein Vater, der damalige Kron­
prinz, und die heutige Kaiserin-Wittwe 
Kronprinzessin Viktoria waren von außer­
ordentlicher Liebenswürdigkeit gegen mich, 
wie einem alten Bekannten gegenüber. Ich 
erinnere mich sehr gut, wie die hohe Frau 
mir zum Beispiel einen vortrefflichen Rath 
in Bezug auf die Beleuchtung des Bildes 
gab, den ich sofort ausnutzte. Der alte 
Engel, damals Direktor des Kroll'schen 
Theaters, sagte mir, er hätte die hohen Herr­
schaften selten von so herzlicher Liebens­
würdigkeit gesehen. So kam es, daß ich, 
der ganzen sozialen Scheidewand vergessend, 
den Kronprinzen ruhig am Arme nahm und 
ihn von Bild zu Bild führte. Willig folgte 
er mir und meinen Erklärungen.

Der Kronprinz war damals zweimal auf 
meiner Ausstellung. Er führte mir viele 
Prinzen und Prinzessinnen zu und sagte mir 
scherzend: „Sehen Sie, wie ich mich für
Sie anstrenge, wie viel Publikum ich Ihnen 
zuführe." Die Frau Kronprinzessin, die 
meine Abneigung vor dem Verkehr mit der 
großen Welt kannte, nahm meinem alten 
guten Freund, dem Hofmarschall Graf 
Seckendorff, das Wort ab, daß er mich zum 
nächsten Hofball mitbringen werde.

Ueber meine jetzigen Bilder aus dem 
Kriege 1812 machte der Kaiser einige be­
deutsame Bemerkungen . . . Auch meinte 
er, daß solche Bilder wirklich das beste 
Mittel gegen Kriegsgelüste seien. Natürlich 
erblickte ich darin den Ausdruck eines großen 
Lobes. Ich bemerkte unter anderem zum 
Kaiser, daß man mir viele Vorwürfe deswegen 
gemacht habe, weil ich auf einem Bilde einer 
früheren Serie, das hier nur in photo- 
graphischer Vervielfältigung zu sehen ist, 
Kaiser Alexander II. aus einem Stuhl und 
nicht zu Pferde dargestellt hatte. „Was ist 
denn daran so schlimm?" — sagte ich.— 
„Er saß ja fünf Tage auf diesem Stuhl, als 
er das Bombardement von Plewns 
beobachtete. Später habe ich Zeichnungen 
von Ludwig Pietsch aus dem Kriege 1870 
gesehen, wo Kaiser Wilhelm und der Kron­
prinz auch ganz anstandslos auf Feldstühlen 
saßen." Der Kaiser stimmte mir zu und 
meinte, daß Pietsch seiner Zeit solche Zeich­
nungen sehr flott entworfen habe.

Was die Kaiserin betrifft, so erfaßt auch 
sie sofort, was Sie sagen wolle. Als sie 
meine Bilder betrachtete und lobte, äußerte 
ich: „Majestät, ich bin fleißig gewesen."
„Es wäre gut, wenn alle so fleißig wären 
wie Sie" — bemerkte die Kaiserin. „Aber 
Sie haben ja einen Künstler, der noch 
fleißiger ist als ich." „Jawohl — Menzel!"

Provinzialnachrichten.
O  Culmsec, 12. Februar. lVerschiedenes.) 

Am Donnerstag hielt die Stadtverordnetenver­
sammlung eine Sitzung ab, in welcher der E tat 
pro 1897/98 auf 126000 Mk. festgesetzt wurde. 
Zur Aufbringung des Kommunalsteuerbedarfs pro 
1897.98 werden 175 pCt. Real- und 200 pCt. Ein­
kommensteuer erhoben. Ferner genehmigte die 
Versammlung folgende Posten: 150 Mark für 
Musik bei Gelegenheit der 100 jährigen Wieder­
kehr des Geburtstages Kaiser Wilhelms I., 
100 Mk. für die Suppenküche und 800 Mk. der 
freiwilligen Feuerwehr zur Beschaffung einer 
14 Meter hohen, mechanischen Schiebeleiter. — 
Durch die Wahl des Stadtverordneten und Guts­
besitzers Herrn Fiedler zum Rathsherrn ist eine 
Stadtverordneten - Ergänzungswahl erforderlich. 
Herr Fiedler wurde von der dritten Abtheilung

gewählt. — I n  unserer S tadt herrschen zur Zeit 
die Masern ziemlich heftig; einige Kinder sind an 
der Krankheit schon gestorben. — Der neue Wirth, 
Herr Gasthofbesitzer Schramm in Elisenau, ver­
anstaltet am nächsten Sonntag, den 14. d. Mts., 
einen großen Einfiihrungsball, zu dem zahlreiche 
Einladungen an die Nachbarschaft ergangen sind. 
M it der Gastwirthschaft ist ein großer S aal ver­
bunden. — I n  der Nacht zu Freitag waren zwei 
starke Feuerscheine in der Richtung aus Dubielno 
und Biskupitz wahrzunehmen. — Das Dienst­
mädchen Hedwig Wisniewska ist verhaftet worden, 
weil es beim Kaufmann Herrn Gssowski Zigarren 
und andere Sachen gestohlen hat.

Marienwcrder, 9. Februar. (Ein Vielum­
worbener) ist, wie die „Dirschauer Zeitung" schreibt, 
ein kleiner Unterbeamter mit einem M onats­
gehalte von 54 Mark. Er hatte vor sechs Wochen 
das Unglück, seine Frau durch den Tod zu ver­
lieren. Der große Schmerz des mit vier kleinen 
Kindern Hinterbliebenen Ehemannes hatte die 
Herzen einer ganzen Anzahl gefühlvoller Jung­
frauen gerührt und schon nach vier Wochen hatte 
der Wittwer 15 Briefe erhalten von „noch freien" 
Adamstöchtern, die sich bereit erklärten, dem 
Trauernden die verlorene Frau und den vier 
Kindern die M utter zu ersetzen. I n  der That 
hat der so liebevoll Umworbene bereits seine 
Wahl getroffen und in allernächster Zeit wird der 
vor einigen Tagen erfolgten Verlobung eine Hoch­
zeit folgen.

Marienwcrder, 11. Februar. (Die Klage der 
Herrschaften iiber das Dienstpersonal) und ins­
besondere über die Küchenfeen ist um einen ebenso 
originellen, als für die Jetztzeit charakteristischen 
Fall bereichert worden. Das Dienstmädchen des 
Gemeindevorstehers Herrn Peckholz in Rospitz 
hatte das Unglück, des Besuches des Dorfsaales 
nicht mehr für würdig erachtet und aus dem­
selben verwiesen zu werden. Die Küchenfee hat 
sich daraufhin veranlaßt gesehen, ihren Dienst in 
Rospitz zu verlassen unter der Behauptung, ohne 
Tanz nicht leben zu können! Die tanzwüthige 
Maid begab sich zu Verwandten nach Marien- 
werder, wo sich der aus Rospitz Ausgestoßenen 
hinreichend Gelegenheit bietet, ihrer Leidenschaft 
zu fröhnen. Von langer Dauer dürfte dieses Ver­
gnügen jedoch kaum sein, denn der Dienstherr der 
Ausreißerin hat die Einholung der Polka-Rieke 
veranlaßt; letztere wird von ihrer Drohung, 
sterben zu müssen, hoffentlich keinen allzu aus­
giebigen Gebrauch machen.

Dirschau, 12. Februar. (Mord.) Gestern Abend 
erstach der Arbeiter Sarimskr in der Herberge zu 
Zeisgendorf die umherziehende Arbeiterin Hei- 
nowski. Der Mörder wurde verhaftet.

Danzig, 12. Februar. (Verschiedenes.) Vor­
ausgesetzt, daß der westpreußischen Landwirth- 
schaflskammer wie in den Vorjahren Geld zur 
Hebung der Pferdezucht in der Provinz zur Dispo­
sition gestellt wird, hat die Pferdezuchtsektion be­
schlossen, den Ankauf von Zuchtstutsttllen und 
besonders auch den Ankauf von dreijährigen 
Stuten aus den Remontedepots zu subventioni- 
ren. Es wird beantragt werden, daß die Aus­
wahl von Remontestuten aus allen Depots 
zulässig ist. Reflektanten auf Stutfüllen und Re­
montestuten werden ersucht, ihre Anträge bis 
spätestens 1. März der Landwlrthschaftskammer 
in Danzig einzureichen. — Ein sehr übles Nach­
spiel wird am 23. Februar vor dem hiesigen 
Schöffengerichte für einen Herrn erfolgen. Letz­
terer traf nachts in einer sonst sehr belebten 
Straße einen Ossizier und rief ihm mehrere Male 
ein aus den letzten Ereignissen beliebtes Schimpf­
wort „Brüsewitz" mit einigen anderen, aber 
durchaus keinen Kosenamen zu. Derartige un- 
fläthige Späße sind hier nach dem Bekanntwerden 
des beklagenswerthen Karlsruher Vorganges 
mehrfach Offizieren passirt. Dieses M al gerieth

Schutzmann herbeigerufen hatte. Es stellte sich 
heraus, daß der so Betroffene Gesellschaftskreisen 
angehört, in denen eigentlich ein solches Jnsul- 
tiren fremder Personen zu den Seltenheiten ge­
hören sollte. Der Regimentskommandeur hat 
gegen ihn Strafantrag gestellt. — Am Mittwoch 
Nachmittag fanden mehrere Personen die 75 Jahre 
alte Frau Bäcker in ihrer Weidengasse Nr. 13 be­
lesenen Stube ohnmächtig vor, und als sie wieder 
zum Bewußtsein gekommen war, ergab sich, daß

einzige Unterschied ist der, daß die Tem­
peraturen, bei denen die Luft flüssig oder 
gasförmig ist, bedeutend niedriger liegen, als 
beim Wasser. Während letzteres bei gewöhn­
licher Temperatur flüssig ist, ist erstere gas­
förmig und wird erst durch gewaltige Ab­
kühlung in eine Flüssigkeit verwandelt. Kühlt 
man dann diese flüssige Luft noch mehr ab, 
erhält man sie, ebenso wie das Wasser bei 
0 Grad als weiße, feste, krystallartige Masse.

Die Aufbewahrung der flüssigen Luft ge­
schieht in besonders konstruirten Gefäßen mit 
doppelter Wand. Der Zwischenraum zwischen 
den Wänden ist luftleer gemacht. Ein luft­
leerer Raum leitet, wie man aus Erfahrung 
weiß, die Wärme fast garnicht; es wird also 
dadurch erreicht, daß die flüssige Luft im 
Innern der Flasche nur sehr langsam er­
wärmt wird und so längere Zeit im flüssigen 
Zustande erhalten werden kann. Bei größerer 
Erwärmung würde sie sich sofort wieder in 
ein Gas verwandeln.

Wie sieht nun aber flüssige Luft aus und 
woraus besteht sie? Es ist eine schwach stahl­
blaue Flüssigkeit, die völlig klar und durch­
sichtig erscheint. Ihre Zusammensetzung ist 
aber merkwürdigerweise etwas anders, als 
die der atmosphärischen Luft. Während
letztere, wie schon bemerkt, aus Stickstoff
und -/, Sauerstoff besteht, enthält die flüssige 
Luft bedeutend mehr Sauerstoff und weniger 
Stickstoff, da letzterer sich zum großen Theil 
verflüchtigt. Infolge dieses größeren Gehalts 
an Sauerstoff, des Elements, das allein die 
Verbrennung aller Körper unterhält, brennt 
ein in flüssige Luft getauchter glimmender 
Holzspahn mit viel hellerer Flamme, als in

der atmosphärischen Luft. Uebergießt man 
Körper, die bei sehr niedriger Temperatur 
erst erstarren, wie Quecksilber oder Aether, 
mit flüssiger Luft, so verwandeln sie sich sofort 
in den festen Zustand. Taucht man den 
Finger einige Zeit hinein, so entstehen durch 
die ungeheure Kälte sehr schwer heilende 
Wunden, die den Brandwunden ähnlich sind.

Welche Anwendung die flüssige Luft finden 
wird, läßt sich natürlich jetzt noch nicht ab­
sehen, jedenfalls aber wird sie viele gute 
Dienste leisten. So kann vielleicht mit ihrer 
Hilfe in Bergwerken auf einfache Weise die 
schlechte Grubenluft verbessert werden, da 
man sie ja nun wie andere flüssige Gase in 
Metallbomben leicht in großen Mengen 
transportiren kann. Vielleicht kann sie auch 
dem Luftschiffer, dem die mit der Höhe, iu 
welche er aufsteigt, abnehmende Dichtigkeit 
der Luft das Athmen erschwert und in ge­
wisser Höhe ganz unmöglich macht, nützlich 
werden und ihn befähigen, größere Höhen 
als bisher im Luftballon zu erreichen.

Wenn sie aber auch, was allerdings nicht 
zu erwarten ist, gar keine praktische An­
wendung fände, so wäre doch der wissenschaft­
liche Erfolg allein schon bei weitem genügend, 
dem Entdecker des neuen Herstellungsver­
fahrens die Anerkennung einzubringen, die 
er verdient. Schon jetzt ist ihm die Ehre 
zutheil geworden, vor dem Kaiser, der ja 
bekanntlich allen Fortschritten der Wissenschaft 
das lebhafteste Interesse entgegenbringt, über 
die neue Entdeckung berichten zu dürfen und 
reichliches Lob und volle Würdigung seines 
schönen Erfolges zu ernten. —8t.

an ihr ein schweres Verbrechen verübt worden 
war. Die bejahrte Frau betreibt in dem ge­
nannten Hause einen kleinen Ausschank, den sie 
selbst wahrnimmt. Bereits vormittags fand sich 
bei ihr ein junger Mann ein, der sich aber wieder 
entfernte. Nachmittags kam er wieder, wartete, 
bis er sich mit der Frau allein befand und stürzte 
sich dann auf sie, ihr mit den Händen den Hals 
würgend, sodaß sie nicht um Hilfe schreien konnte. 
Die Greisin wurde bald ohnmächtig, und der 
Räuber nahm ihr dann aus der Tasche 6—7 Mk., 
holte noch aus einem Schrank 3—4 Mk. und ent­
fernte sich dann. Die Beraubte hat längere Zeit 
ohnmächtig gelegen und befindet sich auch jetzt 
noch in einem bedenklichen Zustande. Der Thäter 
ist noch unbekannt.

Gnesen, 10. Februar. (Verurtheilung wegen 
Majestätsbeleidigung.) Von der hiesigen S traf­
kammer wurde der Konditor Faustin Jankowski 
aus Witkowo wegen Majestätsbeleidignng zu 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt.

- Posen, 12. Februar. (Begnadigung.) Im  
März v. I .  wurde vom hiesigen Schwurgericht 
die Arbeiterfrau Gärtner aus Rogasen wegen 
wissentlichen Meineides zu 1'/- Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Einige Monate später beschwor die 
Tochter der Verurtheilten dasselbe, was letztere 
ausgesagt hatte und wofür sie bestraft worden 
war. Nun wurde auch gegen die Tochter Anklage 
wegen Meineides erhoben, das Schwurgericht 
sprach sie aber frei. Der Vertheidiger der alten 
Gärtner beantragte hieraus die Wiederaufnahme 
des Verfahrens, dieser Antrag wurde aber abge­
lehnt. Mehr Erfolg hatte ein von dem Ver­
theidiger eingereichtes Gnadengesuch, denn die 
Gärtner wurde vor einigen Tagen aus dem 
Zuchthause entlassen, nachdem sie etwa die Hälfte 
der Strafe verbüßt hat.

Lokalnachrichten.
Thorn. 13. Februar 1897.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Rechtskandidat 
Otto Pfankuch aus Berlin ist zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgerichte in Tiegenhof zur 
Beschäftigung überwiesen.

— ( I m  Be r e i c h e  des  17. A r m e e k o r p s )  
werden in diesem Jahre zu den Uebungen der 
Reserve und der Landwehr bei der Infanterie 
4080, bei der Feldartillerie 490, beim Train im 
Mai auf 20 Tage 100 und nach den Herbst­
manövern 200 Mann eingezogen. Als allgemeine 
Uebungszeit ist das ganze Ja h r  vom 1. April bis 
31. März in Aussicht genommen, nur die schiff- 
fahrttrewenden Mannschaften sollen im Winter­
halbjahr 1897/98 üben. Zu den Uebungen der 
Infanterie, Jäger, Artillerie und Pioniere sollen 
ungefähr zur Hälfte Reservisten und zur anderen 
Hälfte Landwehrmünner eingezogen werden. Bei 
Heranziehung der Jahresklassen soll darauf ge­
achtet werden, daß die Mannschaften möglichst 
gleichmäßig im Reserve- und Landwehrverhältniß 
mindestens je ein M al herangezogen werden. 
Dabei ist anzustreben, daß je eine Einberufung 
möglichst in die letzten Jahre der Dienstpflicht in 
der Reserve und Landwehr ersten Aufgebots fällt. 
Die Reservisten der Infanterie und Kavallerie 
üben bei den Linientruppen ohne besondere For­
mationen. bei der Artillerie, den Pionieren u. s. w. 
nach näherer Bestimmung des Generalkommandos. 
Die Landwehrmannschaftcn der Infanterie werden 
als besondere Kompagnien formirt. Von den 
Ersatzreservisten sollen, wie in den Vorjahren, 
bei jedem Armeekorps 40 Mann zu einer ersten 
zehnwöchigen, 40 zu einer zweiten sechswöchigen 
und 40 zu einer dritten vierwöchigen Uebung zur 
Ausbildung im Krankenwartedienst eingezogen 
werden.

— ( B a u - J n n u n g s t a g . )  Der XI. Bezirks­
tag der westpreußischen Bau-Innungen (28. Dele- 
girtenversammluna westpreußischer Bangewerks­
meister) findet, wie schon kurz erwähnt, am 21.. 
22. und 23. Februar in Elbing statt. Das P ro ­
gramm ist folgendes: Sonntag den 21. Februar, 
nachmittags 5 Uhr: Eröffnung in der Ressource 
„Humanitas", Wahl der Kommissionen für 
den Bezirkstag und Kommissions - Sitzungen. — 
Eröffnung der Verhandlungen am 22. Februar, 
vormittags 10 Uhr. Tagesordnung: Geschäfts­
bericht des Bezirksvorstandes und der Verbands- 
Jnnungen; Bericht über den 11. Delegirtentag des 
Jnnungsverbandes deutscher Baugewerksmeister 
zu Nürnberg; Wahl zweier Beisitzer für die 
Leitung der Versammlung; Organisation des 
Handwerks; gemeinsame Geschäftsbetriebe (Er­
werbs- und Wirthschaftsgenossenschaften); Nor­
malien für die Abschätzung von Bauwerken und 
für die Gebühren der Bau - Sachverständigen; 
Stempelsteuer für die Lieferung von Baumateri­
alien Und ' "" "---""""" ^  ̂ >
31.
der
Abänderung der 88 31 si. ocr Nercys 
Ordnung (Meisterprüfungsreglement);
Innung, betr. Uebernahme der Geschäfte der 
Jnvaliditäts- und Altersversicherung auf die 
Baugewerks - Berufsgenossenschaften für die bei 
den Mitgliedern der letzteren beschäftigten Per­
sonen: der B au -In n u n g  Graudenz. betr. die 
Bestellung eines Beauftragten (Reifeinspektors) 
seitens der Baugewerks - Berufsgenossenschaft für 
die Revision von Baubetrieben, Lohnbüchern und 
Lohnnachweisungen rc.; der Bau-Innung Berent, 
betr. ihre Aufnahme in den Bezirks - Verband 
westpr. Bau-Innungen und in den Jnnungs-Ver- 
band deutscher Baugewerksmeister. — Am 23. Febr., 
vormittags 10 Uhr, Entlastung der Jahresrechnung 
für 1895,96; Feststellung des Voranschlages für 
1897/98. Wahl des Vorstandes, von Delegirten 
für den nächsten Ban - Jnnungstag, eines M it­
gliedes für den Zentralvorstand, der Rechnunas- 
revisoren und des Ortes für den nächsten Be-
 ̂ — ( ^ r e n n e r e i - B e r u f s g e n o f s e n s c h a f t . )

Die westpreußische Sektion der Brennerei-Berufs- 
aenossenschaft wird am 22. Februar in Danzig 
ihre Jahresversammlung abhalten.

- ( P r e u ß i s c h e  L o t t e r i e . )  Die Ziehung 
der dritten Klasse der preußischen Lotterie wird 
vom 15. bis 18. März abgehalten werden.

- ( E i n e  f ü r  d a s  r e i s e n d e  P u b l i k u m  
sehr  wi ch t i ge  A n o r d n u n g )  hat der Munster 
der öffentlichen Arbeiten in den neu erlassenen 
Bedingungen für die Verpachtung der Bahnhofs­
wirthschaften getroffen. Die Verordnung bestimmt 
das Offenhalten und Heizen der Warteränme, 
was bei der jetzigen kalten Jahreszeit von großer 
Bedeutung ist. Die Bahnhofswirthe haben hier­
nach die Pflicht, ihren Wirthschaftsbetrieb eine 
Stunde vor Abgang des ersten Tageszuges zu 
öffnen. Bei der Eröffnung müßen die Wartesale

der 88 31 ff. der Reichs - Gewerbe-
derselben

bereits erwärmt sein, die Benutzung der Warte­
säle ist dem reisenden Publikum vorbehalten, 
deshalb können die Eisenbahnvcrwaltungen jeder­
zeit den Ausschluß des nicht reisenden Publikums 
von der Benutzung der Wartesäle anordnen. Nach 
Eintreffen des letzten Personenznges an jedem 
Abend ist der Wirthschaftsbetrieb mindestens »loch 
eine halbe Stunde fortzuführen. Trunkenen oder 
Personen, die sich sonst ungebührlich benehme«, 
ist der Aufenthalt in den Wartesälen nicht zu 
gestatten. Auch dürfen Speisen und Getränke an 
solche Personen nicht verabreicht werden.

- ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r ­
a n w ä r t e r . )  Beim Kreisausschuß des Kreises 
Danziger Höhe zu Danzig, Chausseeaufseher, 
während der Probezeit 76,50 Mk. monatliche 
Diäten, nach erfolgter Anstellung 1000 Mk. jährlich 
und reglementsmäßiger Wohnnngsqeldzuschuß. 
Kaiser!. Ober-Postdirektionsbezirk Danzig. 2 Land­
briefträger, je 700 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuschuß. Marienwcrder, Magistrat, 
städtischer Nachtwächter. 360 Mk. jährlich. Neu­
stadt Westpr., Provinzial-Jrrenanstalt, Schreiber,
300 Mk. jährlich Ansangsgehalt. P r. Stärgard, 
königl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 60—70 Mk. 
Rummelsburg i. Pom., Magistrat, Stadtsekretär,
1200 Mk. jährlich.

Mannigfaltiges.
(Ein König  a l s  Z u h ö r e r  in d e r  

Schöffenger ichtss i tzung. )  I n  welchem 
Sinne König Albert von Sachsen Privatbe- 
leidigungsklagen erledigt zu sehen wünscht, 
dafür bot sich in einer Schöffengerichtssitzung 
in Leipzig ein deutliches Meicklnal. Zur Ver­
handlung stand der Streit zweier Markt­
frauen mit verschiedenen nachfolgenden Be­
leidigungen; in der beinahe eine Stunde 
währenden Verhandlung, der der König in 
Begleitung des Ministers Dr. Schurig und 
v. Seydewitz beiwohnte, gaben sich sowohl 
der Vorsitzende Amtsrichter, als der Ver­
theidiger der Beklagten alle erdenkliche Mühe, 
einen Vergleich der Parteien herbeizuführen. 
Als dieser endlich beschlossen war, erhob sich 
der König, schritt auf den Vertheidiger zu, 
bot diesem huldvollst die Hand und nickte dem 
Amtsrichter freundlichst zu. Damit wollte 
er Wohl seiner Zufriedenheit Ausdruck geben, 
weil der Vergleich doch noch gelang.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Kein Asthma mehr!
Ein hervorragender Arzt erbietet sich, allen 

an Asthma Leidenden in Thor» ein Schutzmittel 
gegen diese Krankheit angcdcihcn zu lasse«.

I n  dem wunderbaren Fortschritt, den die 
medizinische Wissenschaft auszuweisen hat. ist eine 
erfolgreiche Behandlung für die meisten Krank­
heiten entdeckt worden, und gegen Krankheiten, 
gegen die es früher einen wirksamen Schutz nicht 
gab, wird jetzt mit Leichtigkeit angekämpft. Unter 
den schwierigsten und hartnäckigsten Krankheiten, 
welche der Geschicklichkeit unserer berühmtesten 
Aerzte bis in die neueste Zeit gespottet haben, 
steht Asthma obenan. Tausende von Leidenden 
wissen aus eigener Erfahrung, daß es kein abso­
lutes Mittel gegen diese Krankheit gegeben hat. 
Nun hat aber Dr. Rudolph Schiffmann, ein 
berühmter Arzt. der die Behandlung von Asthma 
und verwandten Leiden zu seinem Lebensstudium 
gemacht hat, und der bisher mehr Fälle von 
Asthma behandelt hat, als irgend ein anderer 
lebender Arzt, ein Schutzmittel gegen die überaus 
lästigen Anfälle dieser Krankheit entdeckt, womit 
bereits die glänzendsten Erfolge erzielt worden 
sind. Dieses Mittel. „Dr. R. Schiffmanns 
Asthma-Pulver" ist ein Präventivmittel. Es be­
steht aus: 34,90 pCt. Lkilianwitiat, 51,10 pCt.l?oI. 
Omina Urbares, 14 PCt. L^wxloesrpus koetiäua. Um 
die Zweifel des Publikums zu zerstreuen, hat sich 
Herr Dr. Schiffmann entschlossen, alle zu Asthma 
neigenden Personen selbst in den Stand zu setzen, 
sich praktisch von der Wirksamkeit seines M ittels 
zu überzeugen. E r giebt deshalb bekannt, daß er 
willens ist, jeder an Asthma leidenden Person ein 
unentgeltliches Probepacket seines M ittels zuzu­
senden. Zu diesem Zwecke werden hiermit alle 
Leidenden dringend ersucht, ihm ihre Namen und 
Adressen Per Postkarte aufzugeben. Es wird 
ihnen alsdann sofort ein absolut kostenfreies 
Probepacket zugehen. Herr Dr. Schiffmann geht 
nämlich von der Arssicht aus, daß eine persönliche 
Probe, wie er sie allen anbietet, mehr überzeugt 
und den Werth des M ittels besser beweist, als die 
Veröffentlichung vieler taufender Zeugnisse solcher 
Personen, welche durch den Gebrauch dieses 
Asthma-Schutzmittels vor den lästigen Anfällen 
jener Krankheit bewahrt worden sind. „Dr. 
Schiffmanns Asthma - Pulver" ist bereits seit 
Jahren in Deutschland verkauft worden, wenn 
auch viele Personen bisher nie davon gehört 
haben mögen. Um letzt alle diese Personen hier­
von zu benachrichtigen und in der Absicht, dieses 
M ittel allgemein zu machen, erläßt Dr. Schiff- 
mann die obige Offerte. Es ist dies sicherlich 
ein liberales und ehrliches Anerbieten, und alle, 
welche mit dem oben erwähnten Leiden behaftet 
sind, sollten unverzüglich an Dr. R. Schiffmanns 
deutsche Niederlage Berlin 6.. Spandauerstr. 81. 
schreiben und sich dessen Offerte zu Nutzen machen. 
Schreibt also sofort, da nur innerhalb der nächsten 
fünf Tage unentgeltliche Proben versendet werden 
können. Schreibt blos den Namen und die 
Wohnung per Postkarte, weiter nichts!

Xeulleitvn in L»1l8t<Eeii S
so^ie V̂SI83«, 8 eLws.r2 6  u. kardisv 8eLä6N8to1s6 Hsä. ^rt 211 
ivirkl. k'Ldrikxrei-z. unt Darantis k. ^eoktkeit unäSoliäi- 
tät v. 55 ?k. di8 N. 15 x. Ll. porto- u. Lollkrei Ln8 ÜLU3. 
Leete unä direktste LeLUAeyuelle k. krivats. 1 s .U 8 S v ä s
v. ^nerkemnivA^otireideii. Uueter keo. Doppelt. Lrivt- 
porto vaeli ä. Sotiiveiö.

» M  LnMi L k>«', L S ' L  Mieli
Lövlxl. Lokliekerantoii.
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Aufruf!
St ^  ^ .er em ..L c h r e r in n en -F e ie r a b e n d h a u a  f ü r  M estp re u ß ru "
ekrp^ uch zur A ufgabe gem acht, d ienstunfähig gew ordenen  

k ^ M l e n  und E rzieherinnen  der P ro v in z  durch E rrichtung e in es  
u -^ A n d h a u ses  ein sorgenloses A lte r  zu  sichern. Durch S e lb st-  
v-5 der Lehrerinnenstand W estpreußens seit A p r il 1891 die 

Äk>-,!" des V ere in s  au f die S u m m e  von  120V0 M ark gebracht, 
um zum  B a u  zu schreiten, sind m indestens 36000 M k.erford er-

Q, Der Lehrerinnenstand der P r o v in z  W estprenßen ist nicht im  
Grande, die reblenden 24000 M ark  a u s  eiaener K raft auf.m brinaen.

s,- uii w circirr r r r r u r  m ir vcr « i r r e  u i»  L/rirr)ir>r nn
"letem guten W erke durch e in m alige  Geschenke oder dauernde B e i ­
la g e .  E r w endet sich an die M a g istra te  der westpreußischen S tä d te ,  
m denen die T öchter der gebildeten  S tä n d e  in  P riv a tsch u len  von  
" y rer in n en  unterrichtet w erden, für deren A lte r  w eder S t a a t  noch 
?wmmnne S o r g e  tra g en ; er w end et sich an die H erren G utsbesitzer, 
m deren F a m ilien  E rzieherinnen  wirken, die sich den E inkauf in  
eine A ltersren ten a n sta lt nicht gestatten  können, er b itte t  w o h l­
habende M enschenfreunde, m it einem  kleinen jährlichen B e itr a g e  
bs" segenbringendes Werk fördern zu  w ollen . B eson d ers aber 
ahndet sich der V orstand auch an a lle  Lehrerinnen und E rzieherinen, 
me sich durch den J a h r e sb e itr a g  von  3 M ark die A nw artschaft aus 
kliieu P latz  im  Feierabendhause sichern oder, w en n  sie einen solchen 
M t  für sich erstreben, m it diesem kleinen O pfer doch einer E hren- 
haicht gegen ihren S ta n d  genügen sollten .

Möge unsere Bitte offene Herzen und Hände finden!
-  A n m eldungen  zur M itg lied schaft, sow ie B e itr ä g e  und Geschenke 
and zu richten an

den Vorstand des Vereins „Kehrerinnen-Feieradrndha«»
.  '  für Westprenßen".
Fr. Barteln geb. Lteilläorlk, Vorsitzende. D irektor Dr. !7ellmsllll, 

stellvertretender Vorsitzender. » .  LIbrscbr, K assenführerin.
.  L . Steiler, Sch riftfü h rerin . rlsm ikarät, R evisorin . 
vr.vr.tzult, stellvertr. Schriftführerin . D irektor vr.Soberler, Beisttzender.

Obrintoxbe-Elbing, Schu lvorsteherin . X. Llsissner-Elbing, Lehrerin. 
^  dlouvel - M a rien b u rg , Lehrerin. 0 .  L akalskl-G randenz, Lehrerin.
 ̂ Ghrenbeirath.

oleeb - D an zig , Archidiakonus. v r . vnw ns - D an zig , S ta d tsch u lra th . 
^sldriielc - D a n zig , O berbürgernreister. vöblin - D a n zig , G en era l-

' ' ...... ^  Voebu-Kl. Gartz. Fr. G eh eim rath
Beblbader-Danzig, S ta d t

vanrath. F r. L andrath v. Slasenaxp - M a rien b u rg . W a s! -T h o r n ,  
-vlarrer. F r. vr . Leiätelä - D an zig . v r . Xolüi - T hvrii, O berbürger­
meister. L ü d o sst-G ra u d eu z, Erster B ürgerm eister, v r . vsonkarät- 
E raudenz. D irektor der städt. höh. M ädchensch. F r. Vöpsr-Vousselle- 
J sp r iiig en , v r . Lla^Soro-Thorn, D irektor der städt. höh. Mädchensch. 
F rl. v . kauLo^-Thorn, Lehrerin. F r. B ürgerm eister  volski-G raudenz. 
^r. V rotreo-M arienw erder. R eg ieru n g s- u. S ch u lra th . F r l. V. vupke- 
E ulm , Schu lvorsteherin . F r. Landrichter SebroeL - G randenz. 
debvkcksr - M arien w erd er , O ber - R eg ieru n gsrath , v . von Sekiverm- 
T horn. L a n d ra th sa m ts - V erw a lter . F r. Liess - Sediebau - E lb in g . 
_______ F r. O berst-L ieutenant Liwwer-G raudenz._____________________

Bekanntmachung.
I n  den Bäckerbergen soll gegenüber 

dem Siechenhause an der verlängerten 
Schulstraße eine zur Erbauung eines 
Festungsgefängnisses verkaufte ca. 2 da 
große Parzelle abgeholzt werden.

Der Holzbestand soll zur Selbst­
werbung durch den Käufer stehend in 
einem Lose im Wege des schriftlichen 
Angebots verkauft werden.
. Die Verkaufsbedingungen können 
Wr Bureau I des Rathhauses einge­
h e n  oder von demselben gegen Ein­
wendung von 0,50 Mk. Schreibgebühren 
^schriftlich bezogen werden.

Der Hilfsförster NeixerL ist ange­
lesen, Kauflustigen die Grenzen der 
Parzelle vorher anzuweisen.

Angebote mit entsprechender Auf­
b ris t und der Versicherung, daß 
Bieter sich den Bedingungen unter­
wirft, sind verschlossen bis Montag 
ben 22. Februar d. I .  bei uns ein­
deichen. Die Eröffnung und Fest­
ig u n g  erfolgt am Dienstag den 23. 
^  A ls. vormittags 12 Uhr auf dem 
Oberförster - Dienstzimmer in Gegen- 
u>art etwa erschienener Bieter.

Der Meistbietende hat im Termin 
oder unmittelbar nach demselben eine 
Kaution von 50 Mk. zu hinterlegen.

Thorn den 10. Februar 1897.
___ Der Magistrat.

»'sollen

^°'b467. Heilsalbe
^  heilt gründlich

v e ra lte te  B e in -
schävea.

kaocheilsrahart.
/Wunden, dose 
Finger, erfror 
Glieder. Wurm

. .rc. Zieht jedes 
 ̂ ^  G eschwür ohne 

S" schneiden 
schmerzlos auf.

Bei Hüften. H alsschm erzen, 
Q uetschung sofort Linderung. Näh. 
die Gebrauchsanweisung. Nur echt, 
wenn auf jeder Umhüllung das obige 
Tr. Spranger'sche Familienwappen 
sofort deutlich zu erkennen ist. Alle 
anders bezeichneten Waaren weise man 
sofort zurück. Zu haben in Thorn 
Echt nur in der WL«iRtL'schenApotheke 
am Markt, ä Schachtel 50 Pf.

1,08V
zur G old- und S i lb e r - L o t te r i e  

«n ^au eu b u rg . Ziehung verlegt 
°u ' lI  u. 12. März er.. L l , lO Mk. 

Ziehung der II. W e se le r

z u T n  w 'd e ? ' ^ ' '^ 0  Mk.
Expedition der,.Thorner Presse".

Schmideeiseerne

ß r a b g i t t e r ,  ß r a d k r e u z e ,  
G r a b l a s e l n

liefert billigt
Schlossermeister voelui,

Araberstraße 4.

F /A F /  Lv/'S«
«6s/' «Wr6d»-Ws/»

LB» ÜVIL Ausserdem in kol^eude vaudluvA-.

l i a u p t - v e p o l :  A I .  - p s M k l l b M k l ,  k r o m b e r g .

ftlsllon-Iolca^er
ftlalwn-8kerrif

v e n t s o L e  a u s
cleutsesiew Zlnl/.

v s s  M L lr s s  L r s k t
tzvillt !w Vsrsill. 

Mit LUiüvoins ksist
Im MLltov-Voio.

Kaibelaieil > .-LiL,- >»«g- Lmle ! P n «  « H m . Sfichim
^  v e rk a u f e n  Beköstigung g u t e s  L o g i s .  Z u! p e r Dtzd. V.6Ü—1,5V M k.

Culmer Chaussee bei « .  j erfr. in der Exped. d. Ztg. emfiehlt Lckuarck Kolwert.

XlkinkM Decks.
V .  7 1 1 0 2 .

l» i»«Ill«lSli iMSlll! Sslits, mWIist »Nil dsmtllt.
v M  Vl66ll2iil1lcid6rll ä ö r  L ie in e 's v l le i i  vso lrö ll 8m ä kolASLÜö k re is e  veriiv llö il rv o rä su :

LinriZtz L r o I Ä s i r s  L L s a a L L L s  I. N . <!tzr l ia m r iu
in  ä er  Lki.u§ruxp6 ä er  B e r l in e r  O e r v e r b e -^ u ss te llu n ss  1896. 

Üdreu2vuxni88 äer Lerliner Oewerbe-AusstellunZ 1896.

äer ItiürinAiZelien Oevvorbe-AusstellunA 
Lrkurt 1894.

der vreL dener r̂mstellunA lür Xun8t- 
xe v̂erbe unä Handwerk 1896.

Lin Mr k'euer8l<;Iiviktzit
bei den krükunZen keuerZieberer Konstruktionen in Lerlin 1893.

A u s k u n ft  äureU  ä i6  I^ ieen^m liabei-

I N u r s r  L  M s .r u » , V I » o r i»

B ier-R iek r la g e  in Kulm
ist sofort von der Weiftbierbrauerei 
in Thorn zu vergeben.

Junge Damen
als V erk ä u fe r in n e n  sucht das 
Putzgeschäft von

F l a s c h e n .
Gegen 6000 Korkflaschen u. eine 

Korkmaschine hat abzugeben die
Weißbier-Brauerei Thorn.

Montag» Dienstag, Mittwoch und Donnerstag
d en  1s . d en  18. d en  17. d en  18.

von Karäiiikii
vonjäki'igki' Mu8len 

L i L  S n o Z ^ i n l  K » 1 L 1 1 § « r »

vo, vinreinen lisek lü ek ern , Zvevivtlkn, llanclluekern 
u. Xasfeslieekkn, vinrelnen kalben v ir il. lasek en tü ek ern

(rein Feinen) mit kleinen unbedeutenden Wrbefehlrrn
L u  a K L H a L 1 « r » a  d L 1 1 ! § « « t  I * i ? « L S S i r .

8. Vavlch WWefM u. LckeilhWdlNg, ölklkilrll̂  14.

sehr gangbar, ist zum 1./4. zu verm. 
L .n lalkow ski, Thorn, 
Coppernikusstr. 39.

H FMFKFK Briefmarken, ca.180 
^  v  W  Sorten, 60Pf. — 100 
verschiedene überseeische 2,50 Mk. — 
120 bessere europäische 2,50 Mark bei 

V . Nürnberg.
Satzpreisliste g r a t i s .

Wohnung,
3. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altftädt. Markt 5. 
neben dem Artushof. sofort oder 
per später zu vermieden.

Größte Leistungsfähigkeit.

Neueste faoons. Vesles Material.
Die Uniform -M uhen-Fabiik

^  M von

0. lüt'NL, Tsoni, Brätelst. 7,
Gcke Mauerstratze, 

empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in M ilitär-

WIisIiMM
küiWlm,

sowie

Niellk-lliiillliiixsdliell«
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
L. vom brovski^cile klicticil'ucilkröi,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke,
Möbl. Z . n. Burscheng. z. v. Bankstr. 4.

^1)öb lirte  Zimmer sofort zu ver- 
miethen. Fischerstraße 7.

K leine Wohnungen sofort oder 1. April 
zu vermiethen. Zu erfragen bei

8oil»i»»«»Ol»lV^. Brückenstr. 37.
Aakobsstraße oder Neust. Markt
^  wird möbl. Wohn- incb Schlaf- 
O  zimmer, Burschengelaß zu miethen 
gesucht. Adr. mit Preisangabe unter 
2. 2. an die Exped. d. Ztg.
iLrste u. dritte Etage, 6 Zimmer, 
^  Entree nebst Zubehör, ist von sof. 
oder 1. April zu vermiethen.

Ilz. st. v. Olsrewski, Breitestr. 17.

1 großer Laden
mit angrenzender Wohnung <2 Stuben, 
Küche und Zubehör, ist vom !. April 
1897 zu verm. Heiligegeiststraße 13. 
Eine Wohnung, 1 Tr. nach vorn, 

2 Stuben u. gr. Küche, 85 Thlr., 
eine Wohnung, 2 Tr., 60Thl., zu 
vermiethen Ktrabandstr. 18.

2 Wohnungen
von je 6 Zimmern vermiethet 
__________________ 8 t« p lk « » »
Wohnung, 3 Z., Küche, Zub. p. 1 .April 

zu verm. Näheres Culmerstr. 6,1.

Mhm»k»str.7,KL,,"L
vorn heraus, mit oder ohne Pension 
sofort zu vermiethen. Kluge.

« « S N L N r r M l
z. v. A. W. Pferdestall. Gerstenstr. 13.
1  gr. Wohnung, 2. Etage, ist vom 
K- 1. April 1897 zu vermiethen. 
____ liV. Alelke, Coppernikusstr. 22.

Z »  H - c h  « e llik is tr . >18
ist die von Herrn Oberst Ziselier be­
wohnte 1. Etage, bestehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badestube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen.

Möbl. Wohnung, m a. o. Burschen- 
^  gelaß, Gerstenstr. 10 zu verm.
Z möbl. Zim. m. sep. Eing., n. v. billig 
K z. verm. Neustädt. M ark t 1 9 .1!

2 Wohnungen,
1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche, Zubehör vom 1. April 1897 
Hundestraße Nr. 9 zu vermiethen.
Möbl. Zim. m. auch ohne Beköstig, v. 
M sof. z verm. Klosterstr. 1, II.
-  eleg. möbl. Zim., ev. mit Burschen- 
«  gelaß, z. v. Altstädt. Markt 15,11.

Elisabethstraße 16
ist die 1. Etage irenovirt per 1. 4. 
zu verm.______ llerm. Inobtentelä.

Eine Wohnung 3. Klage
von 4 Zimmern und Zubehör, Preis 
700 Mk., per 1. April zu vermiethen.

E eorx  Vo88.
M ^ohnung von 2 Zimmern nebst 

Zubeh. zu verm. Neust. Markt 18.
<̂ 7>ie linksseitige Parterre-W ohnung 
^  in meinem Hause, Bromberger 
Vorstadt 46, ist vom 1. April event, 
auch früher zu vermiethen.

«solianna L u s e l .

Freundliche N itte lw oh n u n g
in bester Lage. Näheres

Grakenttrafte l6. l Tr.

Eine herrschaftliche W ohnung,
6 Zimmer mit allem Zubehör, Wasser­
leitung und Badestube, Breitestr. 37, 
3. Etage, per 1. April zu vermiethen.

c. v. Vivtrieli L 8oIw.
Kleine Wohnung zu vermiethen. 

Lem ke. Mocker, Nayonstraße 8.
^.ür re Mk. gut möbl Zimmer 
^  > Tr. Zu erfr. in der Exped.

« «  resd L r
sofort zu vermiethen 1. keil.
L  übsübsche Wohnung von 3 Zimmern 

im ersten Stock sofort oder zum 
1. April zu vermiethen in der 

Schwanen-Apotheke Mocker.

Wohnung
von 3 resp. ö Zimmern zu vermiechen 

__________ Seglerstraßc Nr. 13.

Eine Wohnung
von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
von sofort oder 1. April Altstädtischer 
Markt 16 zu verm. Lasse.

Zwei Wohnungen,
im Hause Kihuhmacherstratze 1.
im I. Geschoß gelegen, bestehend aus 
je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen.

Näheres parterre, rechts.
(7>ie von dem Kreisphysikus Herrn 
^  v r . VVoätke bewohnte 2. Etage 
ist vom 1. April 1897 zu vermiethen.

ä. Kiüokmarm-Kaliski.
s^ine Wohnung, 2 Zim. n. Zubeh., 
^  n. v., v. 1./4. z. v. Strobandstr. I I .



«!

Leilleilhw
D er diesjährige, jährlich nur einmal stattfindende g r o ß e

ZWeM-AltsverkMs
beginnt

Montag Stil 13. Nil -Wert bis Freitag Sea 18. i>. M.
abends 8  Uhr.

Zum Verkauf gelangen zu außergewöhnlichen billigen, aber streng festen Preisen und 
nur gegen Baarzahlung:

Damen-, Herren- nnd Kinder-Wäsche, die theils durch Ausliegen im Schaufenster- 
oder am Lager unsauber geworden ist, theils von Bestellungen zurückblieb oder sonst für 
den regulären Verkauf unbrauchbar wurde, einzelne weiße Tischzeuge (für 6, 8 und 12 
Personen), Servietten, Handtücher, bunte Abend-Gedecke und Kaffeedecken älterer 
Muster, zurückgesetzte Wirthschaftswiischc, diverse Taschentücher, halbe und ganze Dutzende, 
riesige Mengen der durch die Konfektion und den Verkauf angesammelten Reste in Leinen, 
Hemdentuchen, Negligsstoffen, weißen und bunten Parchenten, eine große Anzahl von 
weißen Damast-Bezügen (seltene Gelegenheit), fertige Inlett- und Züchen-Garnituren, 
sämmtliche Winter-Trikotagen für Damen, Herren und Kinder (Hemden, Jacken, Bein­
kleider, Strümpfe, Socken), alle vorjährigen Muster in gedruckten Kattunen und Battisten, 
ältere Fa^ons Kravatten zu enorm billigen Preisen, M atinss, Morgenröcke, Jupons, 
Blousen und Kinderkleidchen vergangener Saison, ältere zurückgesetzte und schadhaft 
gewordene Gardinen, Tischdecken:c. :c.

kinv hervoreagknllk Kklkgvnlikil rur Oomplvltkung von
Knau1-^u88ia11ung6n

bietet sich dadurch, daß eine große Anzahl ausrangirter Modelle eleganter Damenhemdeu, 
Nachthemden, Frifirmiintel, Matinös, Ncgligöjacken, Beinkleider sowie elegante Kissen, 
Couverts re. rc. zum Verkauf gestellt sind und zum Theil weit unter dem Selbstkosten­
preise abgegeben werden.

Im  Allgemeinen gelangen sowohl in fertigen Stücken wie in Stoffen nur Qualitäten 
zum Verkauf, bei denen ich sicher bin, mir die Zufriedenheit und das Vertrauen eines 
verehrten Publikums auch in Zukunft zu bewahren.

Hochachtungsvoll

A I. V k l lv b o v s k » .
?. 8. Es wird ausdrücklich bemerkt, daß zum Ausverkauf gestellte Gegenstände vor­

der oben festgesetzten Zeit nicht abgegeben werden.
Des starken Andranges wegen wird gebeten, die Stunden von 1—3 Uhr zum Einkauf 

nicht wählen zu wollen.
Wegen Vorbereitungen zum Ausverkauf bleibt das Geschäft am Sonntag den 14. 

Februar geschloffen.

L ie g en  W o l l s a v i l e n  ^
kür 1 kkü. 2 ZItr. Lleiclorsdotk v. W 
55-130 , kür 1 ktä. 2 Atr. 3nirn >  
V. 95 an (kür .̂N2Ü§6 n. kleben- W 
Mündel), kür 2 - 4  kkä. Luk-u .M  
kkerüeäeeken von 240 kk. an. I  
lauter. Okeviot. kortiören. M

VON einem kosten LleiüerstoüM  
kür l kkü. 1 Utr. a 50 kk^.

m i t  1 5  o/o I
kründerger W ollweberei

6. AIImevüinK?, kküllderg, 868860. D

N7 , » > « »

s o  »/o
billiger als die Konkurrenz, da ick 
weder reisen lasse, nock Agenten halle.

Hocharmige unter Zjähriger Ga­
rantie, »rei Haus u. Unterricht für nur

3 0  M a rk .
^»eobine Kodier, Vidrailing 8but1!e, 

»ingsokiffoben iVkeler L ^iloon 
zu den billigsten Preisen. 

Theilzahlvngen monatlich von 6 
Mk. au.

Reparaturen schnell, sauber u. billig.

Wasch-Maschinen
mit Zinkcinlage von 45 Mark an. 

Prima W ringer 36 ew 18 Mk.
W L 8 v l i8 m a n g e > m a 8 e ti in e n

von 50 Mark an.
Meine sämmtlich führenden haus- 

winhschaftlichen Masch nen haben in 
diesem Jahre in der Gewerbeaus­
stellung zu Magdeburg (Louisenpark) 
die goldene Medaille erhalten.

8. l.amkbergei',
Hriligegeiststraße 12.

Hmtu-Gllüerodkll
in größtrr Auswahl.

F o r r r o r v .

^aden und kleine Wohnungen zu 
 ̂ verm. bei 8. LIum, Culmerstr. 7.

AhMg-, Pulktllt-, II. Mnstoffc
für Herren und Knaben in Cheviot, Mellon, Buxkin u. Loden,

Wagentuche, Wagenripse,
ktaldoodnur, k o le ler ie in en , l.ecier1uob, iVaokLleppivbs unä 

Uinoleum
empfiehlt in großer Auswahl die Tuchhandlung

O a i -1 I k a lL o i» ,  Ik v rn ,  Nt8t. MlA Air. 23.

» m i i o s
in g roßer A usw ahl, 
neueste Eisenkonstruktion 
mit prachtvollem Ton- 
u. Spielwerk, sehr dauer­

haft, empfiehlt zu billigen Preisen und 
coulanten Bedingungen unter lang­
jähriger Garantie.

o. V. SLvLZkpiüskl, 
Heiligegeiststraße 18.

G
L .  v r v v t t L

- ^

Muschiuenblluuuliult,
V K O L I L .

Tüchtige Agenten 
^  ^  gesucht.

/

H övdsrl b Lovkdior
( » I »  8 » lv » t « r )

in Gebinden, Hiphon «nd Flaschen offeriren 

Feriisprechanschluß 101. Neust. Markt 11. Ferniprcchanschluß 101.

Einem hochverehrten Publikum von Thor« nnd Umgegend theile ich 
hierdurch crgebenst init, daß ich mit dem heutigen Tage in dem Hause
Strobandstratze Ur. 7 unter der Firma

i ' r s . n L  I Z o d r
eine

Polster- li.Iekorotions-Werlstatt O
errichtet habe.

Meine durch langjährige Thätigkeit in der Branche erworbenen Kennt­
nisse setzen mich in den Stand, allen Anforderungen im höchsten Maaße 
genügen zu können.

Für die pünktlichste Ausführung eingehender Bestellungen werde bei 
streng reeller Bedienung bestens Sorge tragen und bitte, mein Unternehmen 
durch regen Zuspruch unterstützen zu wollen. Mit Hochachtung

v sm p fr ie g e le i lln1oniev,o »m Itiorn,
norddeutsche Gewerbe-Ausstellung in Lönigrberg i. pr. 

groß» silberne Medaille»
, empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigste 
) H in term anerrieg rl»  U erb lrndkiegel,
.̂'i Voll und ae lockt in allen Größen. K eit-voll und gelocht in allen Größen, Keil-,

A ziegeir Krrrnrrenriegel» Achovnstrin- 
ziegel. K lin k e r, F orm ziegel jeder Art, 
g lastrte  Ziegel in brauner und grüner 

Farbe, Biberpfannen, holländische Pfannen, Firstpfannen, Thurmpfannen rc. 
Spezialität: K ochverblender, in Qualität den besten schlesischen gleich 
________ Proben und Prüfnligszeugniffe stehen zur Verfügung._______

t . ? M N M ,  Thor«.
Eine Parlhie

in crome, rosa, grün, mais, hellblau, einfarbig und mit 
Seide durchwebt, stelle ich hiermit für den Preis von

S « ,  7 5 ,  L O «  u 1 2 «  P sg

L n u »  ^ u s v « r l r s . r r k .

Ei« erwachsenes
Kindermädchen
v. sof. gesucht. Wo, sagt d. Exp. d. Ztg.

Einen Lehrling
sucht 0. 6r6nKu80d, Bäckermeister, 

Culmer Vorstadt 44.

Druck und Verlag von C. D om browski in Thorn.
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